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>en politischen Teil, Aus der Partei u. Letzte 5
es, Neues v.Tage , Feuilleton u .Unterh.-Beil . :aik, Genosscnschaftl., Soz.Rundschau: H . Kode
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Parteigenossen !
Der Kampf um die Landtagsmandate ist aus der ganzen Linie entbrannt. Mit Auf¬bietung aller verfügbaren Kräfte arbeitet die Reaktion in Stadt und Land , um diesmal ihr

so heißersehntes Ziel, die Mehrheit in der 2. Kammer, zu erreichen. Das mutzunter allen Umständen verhindert werden.
Mit verdoppeltem Eifer gilt es jetzt die kurze Spanne Zeit auszunützen.Die Wahl am Donnerstag soll eine Generalabrechnung mit den Volksfeindenund Volksverrätern sein. Der 21. Ottober wird dem badischen Volke die Gelegenheitbieten , auf die Demagogenkünste , auf alle die Entstellungen und Verdrehungen , mit welchendie Reaktion die Reichsfinanzreform verteidigt, eine deutliche Antwort zu geben.Parteigenosse» in Stadt und Land ! Am Donnerstag muß jeder von Euchohne Ausnahme sich in den Dienst der Partei stellen. Es gilt, den letzten Mannan die Wahlurne zu bringen. Das Volksurteil soll und muß diesmal für die Reaktionein vernichtendes sein. Baden darf nicht hinter dem übrigen Deutschland Zurückbleiben,wenn es gilt, den Feinden des Volkes zu zeigen, daß sie kein zweites Mal sich einen

solchen Verrat an den Volksinteressen leisten dürfen.Was die Wählermassen in Neustadt - Landau , Stollberg - Schneeberg ,Meiningen und Koburg vollbracht haben, das nehmt euch zum anfeuernden Beispiel.
Nieder mit der Reaktion ! Hoch die Sozialdemokratie !

Erstes Blatt .
Die heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zusammen12 Seiten.e » — — - ,-

Eine Kulturforderung.
Unter dieser Ueberschrift bringen die „ Münch. Neuest .Nachrichten " einen Artikel , in dem es heißt :

„Am 11 . Oktober ist Ferrer standgerichtlich zum Todeverurteilt worden , im Verfolg der Anklage , mitschuldig anden Bluttaten von Barzelona zu sein. Schnell, überschnell,am 13. Oktober hat man das Urteil vollstreckt .
Und bis heute ist noch keine Tatsache bekanntgegebendwrden , die die Schuld dieses Mannes erweist.
Auf die spanische Presse drückt die Macht der Zensur .Ähre Berichte sind auch bis zur Stunde noch unzuläng -I i ch. Aber schlimm sind sie in dem was sie nicht bringenund was die Zensur ihnen gestattet hätte, — nämlichSchuldbeweis «.
Was sich über das Zeugenverhör melden, sind lediglich»Meinungen ", „ Eindrücke "

, „Auffassungen ",»Annahmen " . Nirgends findet man auch nur eine be¬stimmte Tatsache angegeben, die die Fäden der Schuld von«errer zu den Bluttaten erkennbar herüberspannt .Ferrrr kann sich nicht selbst mehr verteidigen . Drei Tagenach dem Urteil hat man seinen Mund stumm gemacht.Darum muß das öffentliche Gewissen sein Anwalt sein.Megen Gesinnungen zu töten , ist barbarisch ; es würdigt einKulturvolk herunter. Ist das mit Ferrer geschehen — und^ ute, am dritten Tage nach seiner Hinrichtung , ist wederi>on Madrid noch aus Barcelona irgend eine Tatsache
^ gebracht worden, die diesen Vorwurf entkräftet —,"Upn fällt auf Spanien ein Schlaglicht, das nicht minder
schimpflich ist, wie der Feuerschein der Inquisition.

In der spanischen Volksvertretung ist es bereits zuTumulten gekommen. Man verlangt Klarheit und
Rechenschaft .

Diese Forderung ist jetzt eine Kulturforderung geworden.Haben die spanische Regierung und der Gerichtshof vonBarcelona ein reines Gewissen, dann darf es ihnen auchnicht schwer fallen , es zu beweisen, und auf der Stelle !Darum heraus mit den Akten des Gerichts und seinemBeweismaterial vor das Forum der Oeffentlichkeit!"
Die Forderung , mit den Beweisen für die angeb¬liche Schuld herauszurücken , muß angesichts der schamlosen

Fälschungen und Lüge n der klerikalen Presse allerLänder mit allem Nachdruck in der ganzen zivilisiertenWelt erhoben werden . Der Verteidiger Ferrers , KapitänGalceran , hat in seiner Verteidigungsrede hervorge-
hoben, daß die Akten des Ferrerprozesses von anony¬men Anzeigen wimmeln , daß man alle Gegner Ferrersvernommen , aber nicht einen Entlastungszeu -
g e n . Dem Verteidiger selbst sind alle Beweis¬mittel , um die er nachsuchte , strikte abgelehnt worden.Der französische Gelehrte Professor Gabriel Seailles hatin der neuesten Nummer des „ Courier Europeen " ge¬schrieben :

„ Man kann Voraussagen, baß in einer mehr oder weni¬
ger entfernten Zukunft Francesco Ferrer sein Denkmal aufeinem der öffentlichen Plätze Barcelonas haben wird , undman braucht sich nicht sehr anzustrengen , um jetzt schon dieRede zu schreiben , die bei der Enthüllung des Denkmals ge¬halten wird . An jenem Tage wird der Redner sagen, daßFerrer , um seine Aufgabe ganz zu erfüllen , dem Tode ins
Antlitz geschaut hat ; daß es ihm, trotz der Empörung des
Gewissens der Menschheit und trotz der vereinigten Be¬
mühungen aller Männer von Geist und Herz, nicht erspartgeblieben ist, wie Giordano Bruno bis ans Ende seines Mar¬
tyriums zu gehen, und daß er vor diesem Ende nicht zurück¬
gewichen ist."

Sicher wird Francesco Ferrer , gleich seinen großenVorgängern Huß , Savonarola , Servet undGiordano Bruno , sein Denkmal haben ; feineFeinde , die sein ideales Unternehmen mit dem Tode be¬straften , stehen dafür jetzt schon am Pranger .
Der letzte Brief Ferrers ,der bis jetzt schon bekannt geworden , ist an einen Freundin Bologna gerichtet . Er hat heimlich die Tore derFestung Aonijuich passiert und lautet :

Zellengefängnis , 6. Oktober 1909.
Mein lieber Freund!

Vorgestern hat der Untersuchungsrichter meinem Advo¬katen und mir mein Dossier vorgelesen. Es ist nichts darin
enthalten , was mich belastet . Der Untersuchungsrichter hatsämtliche po litische Gefangene in Katalonien — unddas sind etwa dreitausend — befragen lassen , ob siemich kennen und ob sie von mir Geld oder Weisungen er¬
halten haben . Keiner hat mit „Ja " geantwortet . Dann hater eine strenge Untersuchung darüber angestellt, aus welcheWeise ich die ganzen Bewegung geleitet habe. Auch hierüberkonnte ihm niemand etwas sagen. Die Polizei hat inmeinem Hause zwei Durchsuchungen vorgenommen.Die eine erfolgte am 11. August und nicht weniger als zwei¬undzwanzig Personen waren hierbei tätig. Die zweite Haus¬suchung dauerte drei Tage und zwei Nächte , vom 27. bis zum29 . August. Dann wurde eine neuerliche Haussuchung vom
militärischen Geniestab vorgenommen , zu der eine MengeSoldaten kommandiert waren, die mir mein Haus förmlichdemoliert haben. Aber auch diesmal wurde nichts mich Be¬lastendes gefunden. Da der Untersuchungsrichter sah , daßer nichts finden konnte, was meine Schuld bwiesen hätte»wendete er sich an den Staatsadvokaten Ugarte vom OberstenGerichtshof in Madrid, der behauptet hatte , daß ich der Füh -rer der Revolte in Barcelona gewesen sei, und bat ihm um
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DiV an « den Zollen
nähere Mitteilung hierüber . Und Ugarte antwortete ledig¬
lich, daß ich tatsächlich der Führer gewesen sei. I st das
nicht skandalös ? Mein Advokat ist von meiner Un¬
schuld überzeugt und würde auch mit meiner Freispre¬
chung rechnen , wenn er nicht befürchten würde , daß die Um¬
triebe , die sich gegenwärtig in Spanien gegen mich geltend
machen (nicht zuletzt sind diese dem Umstand zuzuschreiben,
daß die klerikale Presse alles mögliche gegen mich schreiben
kann, während die literale Presse nichts Vorbringen darf ,
was zu meinen Gunsten sprechen würde ), das Gericht beein¬
flussen werden. Während ich schreibe , erfahre ich, daß der

Untersuchungsrichter meinem Advokaten eine Auswahl von
Büchern aus meiner „Modernen Kollektion"

, die er zu Jn -

formationszwecken verlangt hatte , unter dem Vorwand ver¬
weigert hat, daß mein Verlags Haus mit Beschlag
belegt sei, wie denn überhaupt alles , was mir gehört ,
beschlagnahmt worden ist.

Herzliche Grüße !
'

Francesco Ferrer .

Politische Ucbmicbt.
Das Arbeitspensum des Keickstages.

Die „Korrespondenz Woth" berichtet aus Bundesrats -
kreiscn : Es ist beabsichtigt, dem Reichstage vor Weihnach¬
ten nicht viel mehr als den neuen Etat vorzulegen . Man
rechnet mit einer Einberufung des Reichstages zum 23.
November. Die Arbeiten des Bundesrats sollen so geför¬
dert -werden, daß dem Reichstage an diesem Tage der Etat
vorgelegt werden kann. Die erste Etatsberatung im
Plenum könnte somit in den letzten Novembertagen begin¬
nen, und da sie meist nicht mehr als eine Woche in An¬
spruch zu nehmen pflegt , so wäre sogar in diesem Jahre
die Budgetkommission in der angenehmen Lage, die Ein¬
zelberatung deS Etats noch vor Beginn der Weihnachts¬
ferien in Angriff zu nehmen, damit im Plenum die zweite
Lesung bald nach Neujahr einsetzen kann. Die rechtzeitige
Fertigstellung der Etatsberatungen bis Ende März würde
alsdann gewährleistet. Das übrige gesetzgeberische Ma¬
terial mit Ausnahme einiger handelspolitischer Gesetze
wird dem Reichstage erst im neuen Jahre zugehen. Von
älteren , unerledigten Entwürfen kommen das Arbeits¬
kammergesetz und die Strafprozeßnovelle in Betracht , die
recht gut im Mnter so weit vorbereitet werden können,
daß die endgiltige Verabschiedung nach Ostern erfolgt .
Bleibt noch die Reichsversicherungsordnung übrig . Daß
ein so umfangreiches Werk vor -der Sommerpause unter
Dach gebracht werden kann »erscheint ausgeschlossen . Tie
Session müßte somit 1910 vertagt werden, um die begon¬
nene Arbeit im Herbst fortsetzen zu können. In erster
Linie soll aber die Etatsberatung stehen , und von ihrer
Förderung hängt die Einbringung der übrigen Gesetze ab.
Man rechnet auch in Bundesratskreisen mit einer nicht zu
langen Session.

Der niecklenburgistHe Landtag
ist auf den- 19 . November nach Sternberg berufen
worden . Außer den ordentlichen Beratungsgegenständen
steht auch die Beratung über die Aenderung der bestehen¬
den Landesverfassung auf der Tagesordnung .

I^ationalttbefale ln Opposition.
In E i f e n a ch hat der bisherige nationalliberale

Vizepräsident Paas che einen Vortrag über die politische
Lage gehalten und dabei den Wunsch geäußert , die natio¬
nalliberale Partei möchte in ihr Programm die Forderung
aufnehmen , künftig keinerleiindirekteSteuern
zu bewilligen. Er charakterisierte die von den National¬
lliberalen mitgemachte, frühere sogenannte „kleine Finanz¬
reform " und insbesondere die Fahrkartensteuer als ve r -
kehrsfeindlich im höchsten Maße und sprach sich in
schärfster Weise auch gegen die jüngste Finanzreform aus .
Von der preußischen Regierung verlange er eine verstän¬
dige Wahlreform . — Lange wird dieser Oppositionsmut
der Nationalliberalen nicht Vorhalten.

Problematische Kalmen.
Roman von Fr . Spielhagen .

248 - (Rachdr . verb.)

(Fortsetzung.)
Emilie warf sich schluchzend in Oswalds Arme : O,

laß mich immer bei dir bleiben : laß mich nicht wieder in
mein Haus zurückkehrenI Ich will ihn nicht wieder sehen !
ier soll nie wieder meine Hand berühren ! ich habe ihn ja
nie geliebt ! O , Oswald , Hab ' Erbarmen mit mir ! laß
mich nicht so schwer büßen für etwas , das ich ja doch nur
aus rasender Liebe zu dir getan habe .

Armes , unglückliches Kind , murmelte Oswald , sie zärt¬
lich an sich drückend , armes unglückliches Kind ; und un¬
glücklich durch mich ! das ist das bitterste Leid ! Emilie ,
Holde, Süße , weine nicht so ! Dein Schluchzen zerreißt
mein -Herz ! Laß ab von dem Manne , der dich schon so
unglücklich gemacht hat , und nichts weiter kann, als dich
nur noch unglücklicher machen ! Vergiß , daß du mich je
gesehen hast ! Kehre zurück zu deinem Gatten . Du wirst
mit ihm nicht glücklich werden , aber wer ist denn glücklich
auf dieser Welt ! Du wirst dich an ihn gewöhnen, wie
sich der Mensch zuletzt an alles gewöhnt. Und so wird
dir der Strom des Lebens verfließen , im Anfang vielleicht
-noch unwillige Wellen, schlagend , dann allmählich ruhiger
und träger , bis er zuletzt in das tote Meer dumpfer Resig¬
nation gleichgiltig mündet . O , mein Gott , mein Gott !
— Komm, Emilie ! es hilft uns nichts, daß wir miteinan¬
der unser Leid klagen . Die Nacht ist kalt, deine Haare ,
deine Kleider sind naß von dein Nebelgeriesel, wie deine
Augen von Tränen . Du mußt nach Haus .

Er schlang seinen Arm um ihren Leib und führte sie
den Weg , den sie gekommen waren , zurück . Emilie ließ
es geschehen. Ihr leises Schluchzen hörte allmählich auf ;
sie schien die Hilflosigkeit ihrer »Lage zu begreifen. Plötz¬
lich aber , als sie auf der Brücke waren , die aus dem Park
herausleitet , blieb sie stehen , faßte Oswalds beide Hände
und sagte mit leiser, fester Stimme : .

' Ich Hab es mir überlegt , und anders ist es nicht .

sind im Monat September außerordentlich zurückge¬
gangen . Während in den Monaten Juli und August an
Zöllen rund 74 und 61 Millionen eingenommen wurden ,
betrug der Zollertrag im September nur 52 Millionen .
Die infolge der Zollerhöhungen stattgehabte Voreinfuhr
an Kaffee und Tabak dürfte mit zu dem Ausfall beige-
tragem haben.

Ausland .
Die Wahlen in Norwegen .

Gewählt wurde bis jetzt in 31 Kreisen, und in diesen ist
die Stimmenzahl unserer Partei seit den vorigen
Storthingswahlen im Jahre 1906 von 8 50 0 Stim¬
me n a u f 18 000 gestiegen ! In - einer großen Anzahl von
Kreisen sind Stichwahlen notwendig , und in mehreren
dieser Kreise hat der sozialdemokratische Kandidat die
h ö ch st e Stimmenzahl erhalten . Von den bisherigen
Vertretern unserer Partei ist bis jetzt außer dem Genossen
Saba noch Genosse Säbö in Bergen wiedergewählt .
In zwei anderen von den vier Wahlkreisen Borgens haben
unsere Kandidaten die höchste Stimmenzahl , jedoch nicht
die absolute Mehrheit erreicht, so-daß die Stichwahl ent¬
scheiden wird . Sozialdemokratische Stimmen wurden in
dieser zweitgrößten Stadt des Landes bei den vorigen
Wahlen 3000 abgegeben, diesmal 7200 ! In Stavange -r
und in Kristianssand haben unsere Genosten ebenfalls die
meisten Stimmen erhalten , und auch in diesen Städten
sind Stichwahlen notwendig.

Badische Politik.
Wacker über die Wahlaussichten der Sozialdemokratie

Im „Katholischen Volksbote" schreibt Wacker :
„Besonders zuversichtlich ist man im Lager der

Sozialdemokraten . Man hat Grund dazu, darüber
ist alles einig , daß die Sozialdemokratie einen starken Zu¬
wachs an Stimmen erhalten wird . Sie hat in der Reichs-

tagswahl von 1963 von 329 880 giltig abgegebenen Stimmen
72 800 erhalten ; 21,9 Prozent . In der Reichstagswahl von
1907 hat sie von 390 574 giltig abgegebenen Stimmen 93 386

erhalten : 23,9 Prozent . In der dazwischen liegenden Land¬

tagswahl von 1905 hat sie von 296 064 giltig abgegebenen
Stimmen 50 431 erhalten : 17,0 Prozent .

Wie es sich am 21 . Oktober gestalten wird , steht nur so¬
weit schon jetzt fest , daß mit aller Sicherheit gesagt
werden kann : die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen
wird viel größer sein. Ob diejenigen an Zahl besonders zu-

genommen haben oder zunehmen werden , welche man als

wirkliche Sozialdemokraten bezeichnen kann, ist sehr zweifel¬
haft . Dagegen kann es nicht zweifelhaft sein, daß ungleich
mehr für sozialdemokratische Kandidate « stimmen Werden ,
als es 1905 der Fall gewesen ist . . ."

Was die voraussichtliche Stärke d-er sozialdemokrati¬
schen Landtagsfraktion betrifft , so meint Herr
Wacker :

„Ob auch die Zahl der sozialdemokratischen
Mandate zunehmen wird , ist eine andere -Frage . Es kann
keinem Zweifel unterliegen , daß Frei bürg II der Sozial¬
demokratie verloren gehen wird . Ob sie imstande sein
wird , Heidelberg . Wi es loch festzuhalten , ist sehr die

Frage . Ohne Hilfe des Liberalismus wird es nicht möglich
sein. Für Mannheim -Schwetzingen dagegen wird sie kaum

Besorgnis haben müssen . Ob und inwieweit ihre zwei
Karlsruher Mandate und das von Lörrach - Sta -dt

gefährdet sind , ist schwer zu sagen. Die größere Wahrschein,

lichkeit spricht dafür , daß sie für dieselben nichts zu
fürchten hat.

Was den etwaigen Gewinn neuer Mandate be¬

trifft , so hofft die Sozialdemokratie selber, daß sie in Stadt
und Land Eroberungen machen werde. Sie hofft, auf
dem Lande Ettlingen - Rastatt - Karlsruhe dem

Zentrum entreißen zu können , Durlach - Brnch -

s a I und Durlach - Ettlingen - Pforzheim den

Ich will ohne -dich nicht mehr leben, seitdem ich weiß, wie
köstlich das Leben mit dir ist. Wenn du mich nicht lieben
kannst, so beschwöre ich dich bei allem, was dir heilig ist,
sage es mir . Ich will kein Wort erwidern , kein Wort .
Ich will nicht weinen, nicht klagen. Du sollst von mir
nicht belästigt werden. Was ich dann tue , das weiß ich .

Emilie —
Nein , laß mich ausreden . Ich sage dir , ich will nicht

ohne dich leben . Wenn du mich nicht liebst, kann es dir
ja gleichgiltig sein, was aus mir wird . Wenn du mich
aber liebst , so wirst , so muht du fühlen , daß wir uns auch,
so oder so angehören müssen . Wie das geschehen kann, —

ich weiß es jetzt noch nicht ; aber ich werde darüber Nach¬
denken , und du wirst darüber Nachdenken, und wir werden
einen Ausweg finden . Jetzt , sage mir : liebst du mich,
oder nicht ?

Ich liebe dich ! sagte Oswald , und er glaubte in diesem
Augenblick , was er sagte.

Emilie warf sich in seine Arme : Und ich liebe dich,
Oswald , wie dich nie ein Weib geliebt -hat , wie dich nie
ein Weib auf Erden lieben wird . Und nun , fuhr sie in
ruhigem Tone fort , während sie langsam weiter schritten,
laß uns unsere Lage überdenken. Vorläufig , das sehe ich
wohl , muß es so bleiben, wie es ist ; aber auch so muß
ich dich von Zeit zu Zeit sehen , wenn ich nicht wahnsinnig
iverden soll. Hier in der Stadt , wo tausend Angen uns
bewachen , ist es schwer; aber ich habe einen andern Plan .
Trüben in Fährdorf wohnt meine alte Amme, die mir
unbedingt ergeben ist. Sie ist Witwe und hat einen ein¬
zigen Sohn in meinem Alter , der für mich durch Wasser
und Feuer geht. Sie ist kränklich ; ich schicke ihr alle Tage
c-twits, habe sie auch schon besucht, und es wird nicht auf¬
fallen, wenn ich sie wieder besuche. Ihr Sohn ist Steuer¬
mann auf « nem Fährboote , das ihr gehört , und er wird
uns sicher und verstohlen hinüber und herüber bringen .
Wenn in einigen Wochen , vielleicht schon Tagen , das Eis
hält , ist die Sache noch viel einfacher — willst du , Oswald ?

Der Plan ist gut , sagte Oswald , besonders deshalb ,
weil ich keinen bessern wüßte . Wann wollen wir ihn in
Ausführung bringen ?

Konservativen und Schwetzingen den Demo -

k r a t e n entreißen zu können. Zweifellos hofft sie auch auf
Karlsruhe III , wo der Zuzug von Grünwinkcl ihre

Stimmenstärke erhöht -hat ; ebenso glaubt sie an gute Aussicht
in Pforzheim I ; ob sie auch auf Mannheim III

und Mannheim IV ernstlich hofft , wird schwer zu sagen
sein. Mit der Hoffnung auf Mandat « find dieselben aller¬

dings noch nicht gewonnen. Allein das eine oder an¬
dere von denen, welche die Sozialdemokratie erhofft , wird

ihr wahrscheinlich auch zufallen ."

Ob Freiburg II dem Zentrum sicher ist, möchten wir
sehr bezweifeln. Es ist gar nicht ausgeschlossen , daß in
Freiburg überhaupt kein Zentrumsabgeordneter gewählt
wird .

Wie beim Zentrum agitiert wird .
Im „Landsmann " war am Samstag folgender Wahl-

aufruf zu lesen :
Nächsten Sonntag soll das Albtal im Sturm von den

Sozialdemokraten gewonnen werden . Radfahrer mit Flug »

blattpaketen , Flugblattverteiler , Redner » Radaumacher , alles

ist mobil gemacht, um den „schwerfälligen" Bauern « i t

List zu überrumpeln .
Darum aufgepaßt , ihr Bauern , Landwirt « «nd den

meist jungen Burschen auf die Finger geschaut . Ihr kennt
die roten Freunde , sie find eure schlimmste » Feind « ;
sie find

ReligionSfeinde .
Die Schule muß gegen die Kirche , der Schulmeister gegen

den Pfaffen mobil gemacht werden.
Christentum und Sozialdemokratie stehen einander ge¬

genüber wre Feuer und Wasser, so lauten die Aussprüche
ihrer Führer . Sie sind

Arbeiterfeinb « ,
weil sie gegen alle zum Wähle der Arbeiterschaft geschaffenen
sozialen Gesetze gestimmt haben. Eie find

Bauernfeinde
aus demselben Grun -d« ; weil sie auch gegen alle Schutzgcsetze
für die Landwirtschaft gestimmt haben. Ei« Führer sagte:
Wenn Sie mir sagen, daß in zwei Jahren di« Landwirtschaft
kaput ist, so könnten Sie mir den größten Gefallen erweisen.
— ein anderer sagte : Wir können den -Bauer erst gewinnen,
wenn er von seiner Scholle losgelöst ist und bankerott gemacht
hat. Sie sind auch

Vaterlandsfeinde .

Zeigt daher den heuchlerischen Freunden , wo der

Zimmermann das Loch hinausgemacht hat ,
glaubt ihren Flugblättern so wenig wie ihnen selbst ,

denn sie stimmen meist aus derselben Quelle,
haltet vielmehr treu zur festesten Grundsäul « des

Staates und der Religion , zu der Zentrum - Partei
und befolgt deren Parole !"

Schamloser mrd demagogischer kann der Wahlkampf
kaum noch geführt werden . Die Leute , die solche Wahl¬
aufrufe schreiben , halten die Wähler offenbar für lauter
Simpel , die überhaupt nicht imstande sind , politisch zu
denken . Aus jeder Zeile dieses Machwerks blickt die
Angst vor dein Volk ? -- . . st über den Volksverrat des
Zentrums . Es genügt , solche perfiden Leistungen niedri¬
ger zu hängen . D i e darauf hereinfallen , sind reif für
die Jdiotenanstalt .

»

In der „Bad . Landeszeitung " stand zu lesen :
Bräunlinzen , 13. Okt. Am Sonntag war hier eine

Zentrumsversammlung . Um den Bewohnern bester
Gelegenheit zu geben, dieser Versammlung anwohnen zu kön¬

nen , die um 3 Uhr begann , wurde die Vesper , die sonst ,
um 2 M;r anfängt , ausnahmsweise früher gehalten .

So wird die Religion zu politischen Zwecken des Zen¬
trums mißbraucht. Und dabei bestreitet das Zentrum , daß
es eine konfessionelle Partei ist..

Morgen , wenn du willst.
Wann ?
Um fünf Uhr nachmittags . Das heißt , wir dürfen

nicht zusammen hingehen. Ich will schon früher fahren.
Du kommst nach, wenn es dunkel ist. Die Rückfahrt findet
sich. Die Wohnung der Witwe Lemberg — vergiß den
Namen nicht — ist das letzte Haus links am Strand .
O , Oswald , Oswald , denke die Seligkeit mit dir stunden¬
lang ungestört beisammen zu fein I Doch jetzt, mein
Oswald , geh ! man darf dich nicht sehen ; ich muß allein
nach Hause gekommen sein. Leb ' wohl, — lckb ' wohl —

auf Wiedersehen.
Die schlanke Gestalt Emiliens war heimlich durch das

Dunkel bis an die Tür der Villa geschlüpft Oswald
hörte die Glocke ziehen . Die Tür wurde geöffnet und
schloß sich wieder. Oswald war allein .

Er war allein ; allein mit einem Herzen, im dem es

finster war , wie die finstere Nacht, die wie ein schwarzes
Leichentuch über der kalten, starren Erde lag . Kein Hoff'

nungsschimmer am Himmel und in seiner Seele ; dunkel ,
alles dunkel vom Aufgang bis zum Niedergang .

Er konnte es zu keinem bestimmten Gedanken bringen,
nur zu dem einen, daß er sterben möchte, daß es ein
Glück für ihn fein würde , wenn er seinem Leben ein
Ende machte . Für ihn und für andere ! Heftet sich nicht
das Unglück an seine Fersen ? war es nicht sein Schicksal,
Verwirrung und Leid zu bringen , wohin er kam? Und
dieser neueste Bund , den er geschlossen, unwiderruflich
wenn er nicht treulos sein wollte, wie — wie er es noch
stets gewesen ! Melitta — Helene — Emilie ! Was hatte
Emilie vor den andern voraus , als daß sie zufällig die

letzte war ?
So irrte er, von den Furien des eigenen Gewissens

gejagt , in dem Park umher bis an den Strand und wie¬
der zurück und wieder an den Strand und wieder zurück .
Die feuchtkalte Luft durchnäßte feine Kleider , er achtete
es nicht ; er stieß sich an den triefenden Stämmen , er ritzte
seine Hände an dem Hagedorn — er fühlte es nicht . Der«

wünsö^ ingen gegen die Vorsehung, gegen die Mensche»-

gegen sich selbst murmelnd , trank er in vollen Zügen aus

mm
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, in dem
ausgeführt wird , wie Geschäfte , die heute, nach außen
wenigstens , von akademisch gebildeten Beaniten be¬
sorgt werden, ebenso gut durch mittlere Beamte zu
erledigen wären wie in andern Bundesstaaten . Die ziem¬
lich einfache Prüfung der Grund - und Pfandbücher , zu
i>er bisher ein Richter besonders aus die Ortschaften hin-
ausgeschickt wird , die Bachschauen , die Bürgermeisterwah -
len , die Geschäfte der Steuerkommissare , manche Stellen
im Forstfach , könnten auf billigere Weise ebenso gut be¬
sorgt werden. Auch an Dien st fuhrwerk ließe sich
erheblich sparen. Der Landtag möge sich eine vergleichende
Darstellung darüber vorlegen lassen , für welche Stellen
man in Baden Akademiker verwendet, während andere
Bundesstaaten, namentlich Württemberg , mit mittleren
Beamten auskommon, ohne daß das Staatswohl bisher
gelitten hätte . Es wird sich dann ergeben, wo der Spar -
jamkeitshebel mit Erfolg angesetzt werden kann.

Wir sind der Meinung , daß der ganze Apparat unserer
Staatsverwaltung viel zu kompliziert und zu veraltet ist.
Aber daran wird vorerst kaum etwas geändert werden.
Der Bureaukratismus ist mit dem heutigen Regierungs -
system viel zu eng verwachsen, als daß grundsätzlich daran
etwas geändert würde, so lange das Regierungssystem
nicht geändert wird .

Tie Einnahmen der badischen Bahnen im September
sind - nach geschätzter Annahme im Personenverkehr um
49000 Mk . und in den Monaten Januar bis September
um 923 000 Mk. höher als im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres. Die leichte Steigerung des Güterverkehrs
hielt im September an und nahm noch etwas zu , nament¬
lich bei Stückgutverkehr, während der Wagenladungsver¬
kehr noch unter dem Stocken der Bautätigkeit leidet. Auchder Obstverkehr bleibt in diesem Jahre hinter dem außer¬
ordentlich starken Obstversand des Vorjahres erheblich zu¬rück . Die geschätzten Einnahmen aus dem Güter¬
verkehr waren im September um 286 000 Mk. und von
Januar bis August um 283 000 Mk . höher als in den
entsprechenden Zeiträumen des Jahres 1908 . Also auchbei den badischen Bahnen ist anscheinend eine fortschrei¬tende Besserung der Finanzlage zu konstatieren.

Nette Aussichten.
Im „ Schwäb. Merkur " war folgendes zu lesen :

„Der Umbau des badischen Bahnhofs in Basel wird
mehr und mehr zu einem Schmerzenskind. Er ist nicht nur
ungeheuer groß und kostspielig angelegt , sondern bereitet auch
sonst Unannehmlichkeiten, weil er auf fremdem Staatsgebiet
liegt . Eine neuerliche Wanderung des Verschubbahnhofs istgeplant, hat jedoch nicht den Beifall der Basler gefunden,weil sie den schönsten Teil Hes Volksparks, die „LangenErlen "

, als Opfer fordern würde . Auf eine Interpellationim Basler Großen Rat erwiderte Regierungsrat Wullschle -
ger, daß das Wänderungsprojekt für Basel unannehmbar sei .Deswegen sei beim Bundcsrat Einsprache erhoben worden.Für den wider Erwarten eintretenden Fall , daß der Bunddas Projekt genehmige, werde die Basler Regierung für das
abzutretende Gelände 339 350 Fr . und für die Entfernungder „Langen Erlen " 1 Million fordern .

"
Was bei unfern großen Bahnhofsbauten gesündigtwurde , geht auf keine Kuhhaut ! Wenn im Privatleben

so gewirWaftet würde , käme man aus dem Bankerott
gar nicht mehr heraus . Wir erinnern nur daran , daß erstdie vielen Grundstücksankäufe für die neuen Bahnhöfe imWerte von vielen Millionen zu Spekulationspreisen er¬
folgte und dann hinterher das Expropriation s-
g e s e tz abgeändert wurde . Das Volk zahlt ja diese un-
faßliche Kurzsichtigkeit unserer Bureaukraten . Hoffentlichgibt es ihnen jetzt auch eine entsprechende Quittung .
Die gegenwärtige günstige Lage der Landwirtschaft

kam auch bei den Verpachtungen der Felder des V i l -
linger Spitals zum Ausdruck. Während die Pacht bis¬her nur 1557 Mk . betrug , bringt sie künftig 3226 Mk.jährlich ein. Der Mehrerlös beträgt 1699 Mk. oder 109
Prozent .

dem Kelch der Leiden, die sich der Mensch in seines SinnesTorheit gegen der Götter Willen und des SchicksalsSchluß bereitet .
Zuletzt fand er sich, — er wußte nicht , wie er dahingekommen war — vor der Pforte des Gartens von Fräu -win Bärs Pensionsanftalt . Aus einem der Fenster —

Helenens Zimmer — schimmerte Licht . Es war das ersteLicht , das er jetzt seit Stunden gesehen und es war ihm,gls ob in die Nacht seiner Seele ein Stern hernieder -
lwchte. Zwar Trost und Hoffnung konnte ihm der Stern^ cht bringen , aber er löste seine Verzweiflung in Weh¬
mut auf, als er jetzt, sich ausraffend und den Weg nachder Stadt einschlagend , die Stimme erhob und fang :

Und muß ich sterben so frisch und jung ,
Ade bann , du goldener Sonnenschein,
Unb Mondenschimmer und Sternenlicht ,
Und ade, schwarzäugiges Mägedelein,
Ich ĥab ' euch alle ja so geliebt,
Und mutz nun sterben so jungt

( Fortsetzung folgt.)

Spielpla » des Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag, 21 . Oktober. B . 11 . „Rigolett »"

, Oper in 4 Akten
von Verdi . Anfang 7 Uhr, Ende gegen y2 10 Uhr.

Freitag, 22 . Oktober. A. 11 . „Prinz Friedrich von Homburg",
Schauspiel in 5 Akten von Cleist. Anfang 7 Uhr, Ende nach'/-10 Uhr.

^ nmstag, 23 . Oktober. C. 11 . Zum erstenmale : „Pique -Dame",Dper in 3 Wen (7 Bildern ) , Text nach einer Puschkinschen
Novelle von M . Tschaikmoskh , für die deutsche Bühne bear-
bearbeitet von Max Kalbeck. Anfang 7 Uhr, Ende y2 10 Uhr.^»UWiag, 24 . Oktober. B . 12. „Wilhelm Teil", Schauspiel in
8 Alten von A. Schiller . Anfang y27 Uhr, Ende 3410 Uhr.

. .. Die Abonnementslarten für bas 2 . Ou . ( 19. bis 36. Vorst,wnnen von Montag , 18. Oktober, bis mit 20. November an der^vrverkaufsstelle eingelöst werden.

Trotzdem aber behaupten die agrarischen Parteien , es
ginge der Landwirtschaft schlecht und fordern deshalbimmer neue Privilegien .

st . Hüsingen (Anit Lörrach) , 17. Okt. Von aktueller Bedeu¬
tung ist eine Wahlfälschung , um deretwillen sich gesternvor der F r e i b u r g er Strafkammer Bürgermeister a . D.Z i ni m e r m a n n von Hüsingen , Ratschreiher Sturmvon dort und Landwirt Ernst B e cht e l zu verantworten hatten .Bei der Landtagswahl 1905 und bei der bald darauf folgendenErsatzwahl in Lörrach - Land hat in beiden Fällen in Hüsin-
gön ein Einwohner gewählt , der überhaupt nicht in der Wähler¬
liste stand. Der Ratschreiber als Protokollführer , der Bürger¬meister als Wahlvorsteher und Bechtel als Beisitzer sollen dies
widerrechtlich zugelassen haben. Der Bürgermeister wird weiter
beschuldigt , er habe die Mitglieder der Wahlkommission- nicht ,wie es das Wahlreglement vorschreibt, an Eidesstatt verpflichtet.Die Anzeige ist auf Selbstbezichtigung des Ratschreibers und
Bechtels erfolgt . Es muh hier bemerkt werden, daß Bürger¬meister Zimmermann durch ein extrem straffes Gentleinderegi¬ment sich viele Feinde schuf. Hüsingen ist in zwei Lager ge¬spalten, eine kleinere Anzahl von Bundesgenossen schart sich umden bisherigen Bürgermeister Zimmermann , dm größten Teilder Gemeinde hat er gegen sich.

In der Verhandlung bestritt er jede Schuld ; die Anzeige seiein Racheakt gegen ihn . Die beiden Mitangeklagten behaupten-dagegen , sie seien zu den Verstößen gegen die Wahlordnungdurch den Bürgermeister quasi gezwungen worden, der dabei
seine Autorität in terroristischer Weise ausgespielt habe.Die Verhandlung endigt mit der Verurteilung des
Ratschreibers zu 1 Monat Gefängnis , während Bürger¬meister und Landwirt Bechtel freigesprochen wurden, dader Gerichtshof einen- vollgiltigen Beweis ihrer Schuld nicht fürerbracht hielt .

Lancktagswahl -Hgllatloit.
Malsch.

Am Samstag Abend fand bei uns die letzte sozialdemo¬kratische Versammlung statt , die einen höchst interessanten Verlaufnahm, denn Herr Beizer beehrte uns durch sein Erscheinen.Wir halten ihn zu der Versammlung , in der Genoffe Dr .Frank sprach , persönlich eingeladen , er war aber dort nicht
erschienen . Jedenfalls glaubte er , es diesmal , da „nur " GenosseSchwall sprach , riskieren zu können , in unserer Versammlunganfzutreten . trotzdem er diesmal nicht eingeladen war . Nachdem packenden Referat des Genossen Schwall , während dessen
sich Herr Beizer zum Wort beim Vorsitzenden gemeldet hatte ,gab der Vorsitzende bekannt, daß wir es nicht machen wie das
Zentrum , daß wir auf -die Plakate schreiben „ Freie Diskussion"und nachher geben wir dem Redner nur 10 oder 20 Minuten
Redezeit, sondern Herr Beizer hat unbeschränkte Redezeit.Herr Beizer nützte denn auch die ihm gewährte Redefreiheit weid¬
lich aus ; er ließ seine ganze W «chlrede vom Stapel , mit -der er
schon wochenlang die stark gefährdete Position seines Mandät -
chens zu retten sucht. Er sprach über anderthalb Stun¬den . Wenn er vielleicht geglaubt hat , daß es ihm , da „ nur "
Genosse Schwall anwesend war , gelingen wird, Proseihten zumachen , jo dürfte ihn schon der oft einsetzende allgemeine Wider¬
spruch der glänzend besuchten Versammlung eines andern be¬
lehrt haben. Als aber Genosse Schwall im Schlußwort mit
Herrn Beizer ins Gericht ging, sah er zeitweise, besonders als
Genosse Schwall die geradezu schmähliche Haltung Beizers beim
Fall S ch ä u s e l e und beim Bericht der Fabrikinspektion (Terro-rismusredc ) ins richtige Licht rückte , wte vernichtet auf seinemStuhl . In welchen krausen Vorstellungen Herr Beizer befangen
ist , zeigte er u . a . bei seinen Ausführungen , in denen er von den
Agrariern sprach. Ein Genosse machte dabei einige Zwischen¬rufe . „ Sind doch Sie still "

, ermahnte ihn Beizer , „Sie treiben
doch selbst Landwirtschaft .

" Allgemeine Heiterkeit war die
Folge, denn der „Agrarier " hat das „Vergnügen " jeden Morgenum fünf Uhr aufzustehen und sich zu richten zur Arbeit in der
Fabrik in Karlsruhe . Der brausende Beifall , den Genosse Schwallam Schluffe seines Schlußwortes erhielt , dürfte ^Herrn Beizerbelehrt haben , daß er sich bei uns , auch wenn „nur " GenosseSchwall spricht , keine Lorbeeren holen kann . Man sah eS ihm
auch -deutlich an , daß er sich den Ausgang der Sache anders ge¬dacht hatte . Er verficht eben eine faule Sache und da ist ihm
einfach nicht zu helfen . Der Vorsitzende forderte am Schluffeder Versammlung , die bis nachts halb 2 Uhr dauerte , die
Wähler auf , nicht einem Kandidaten ihre Stimme zu geben , der
von einer Junkerpartei abhängig ist , die sich erst auf ihre Ar-
beiterfreundlichkeit besonnen hat , als die Arbeiter der Sozial¬demokratie in Massen zuströmten , sondern einzutreten für denKandidaten der wirklichen Arbeiterpartei , für den Kandidatender Sozialdemokratie . Stürmischer Beifall war die Quittungdes Einverständnisses der Versammlung . Den Versammlungs¬
teilnehmern aber rufen wir zu : Laßt euch nicht allein am Bei¬
fall -genügen, sondern seid konsequent und nützt die kurzeSpanne Zeit , die uns noch vom Wahllag trennt , gründlich aus .
Schürt und nährt die vorhandene Stimmung . Laßt euch nicht
genügen mit der Abgabe eurer Stimme , sondern stelle jederseinen Mann . Besonders am Wahltage muß jeder es sich zur
Ehrenpflicht machen , Agitator zu sein für die große, hehre Sachedes Sozialismus , und es wird ein leichtes sein , die schwarze
Fahne rm 39 . Wahlkreis herunterzuholen und dafür die rote
flattern zu lassen. Genoffen ! Wähler ! Auf zum Kampf ! Auf
zum Sieg !

Weingarten .
Einen letzten Appell an die Wähler richtete die sozialdemo¬

kratische Partei in einer auf Samstag Abend einberufenen Ver¬
sammlung in der „Krone"

, in welcher Gen . Kolb über die po¬
litische Lage und die Lan -dtagswahlcn referierte . Die glänzend
besuchte Versammlung lauschte aufmerksam dem meisterhaft auf¬
gebauten Vortrage und es dürfte mancher Zweifler , über die
„ negativ " arbeitende Sozialdem»kratie anderer Meinung gewor¬den sein . Daß Gen . Kolb den Zuhörern aus dem Herzen ge¬
sprochen , bewies das stürmische Bravo am Schluß der Rede . Mit
der energischen Aufforderung für unfern Kandidaten Gen. Kurz
einzutreten , schloß die Versammlung . — Parteigenossen ! Nütztdie paar Tage gut aus . Sorgt dafür , daß unsere Gemeinde eine
möglichst glänzende Stimmenzahl für Gen . Kurz liefert . Es
darf nicht wieder heißen , daß Weingarten am Strang der Volks¬
verräter zieht. Auf zum Kampf und Sieg !

Wöschbach.
Die auf gestern Wend hier einberufene öffentliche Wähler¬

versammlung war sehr stark besucht . Der Kandidat unseres

Kreises, Genoffe H . Kurz - Grötzingen besprach die Aufgabe des
zukünftigen Landtags in einem einstündigen Vortrage . Hieraufreferierte an Stelle des durch Krankheit verhinderten GenoffenEmtl Eichhorn Genosse I ä ck - Grötzingen über die politische Lagein Baden und über unsere Stellung zur Schule. Beide Rednerernteten ungeteilten Beifall . Wir dürfen hier mit einer erheb¬lichen Stimmenzunahme rechnen.

Waibstadt .Die heute hier abgehaltene sozialdemokratische Versammlungwar wider Erwarten von zirka 150 Personen besucht . Der RednerPrüll aus Ludwigshafen erntete bei der Versammlung -durchseine sachlichen Ausführungen ungeheuren Beifall . Einige an¬wesende Zentrumsmänner suchten den Redner durch Knurrenund Brummen zu stören, wurden aber von der Zuhörerschaft ent.sprechend zurechtgewiesen. Trotz Aufforderung zur Diskussionfehlte es den Zentrümlern an Mut .
31 . Landtagswahlkreis .

Zell-Weierbach. Noch nie hat unser Ort eine so starke Ver-
sammlung gesehen , wie vergangenen Sonntag . Das ist eingutes Zeichen für die Wahl , um so mehr , als dem Referenten,Gen. L e p p e r t aus Ettlingen , stürmischer Beifall gezollt wurde.Einige Zentrumsanhänger konnten es allerdings nicht vermeiden,.Störungsversuche zu probieren ; sie wurden aber stiller und Merund bei der Diskussion verstummten die Herren .In Bohlsbach zeigte sich die Frucht der Zentrumserziehung ,in hellstem Licht . Ein Anhänger -dieser Partei wußte nichtsbesseres , als den Referenten , Gen. Leppert , zu beschimpfen ,stellte sich aber -dabei ein solches Zeugnis seiner Dummheit aus ,daß er es vorzog, vor der Diskussionserüffnung zu verschwin¬den . Die Versammlung zollte dem Referenten ungeteilten '
Beifall.

38 . Landtagswahlkreis .
Oberkirch . Unsere Versammlung am Samstag Abend hätte

besser besucht sein dürfen , aber wir sind trotzdem damit zufri-e.den und sie wird auch den getvünschten Erfolg zeitigen, wenn
die Anwesenden den Ausführungen des Referenten , Genossen
Leppert . Ettlingen , -dem gezollten Beifall entsprechend , folgenund die kurze Zeit vor der Wahl zur persönlichen Agitation noch
ausnützen, was außer allem Zweifel steht .

Forchheim.
Trotz des schönen Wetters und obgleich die Gegner, die

speziell eingeladen waren , der Versammlung fernblieben , hatten
sich am Sonntag sehr viele Wähler eingefunden. Der Saal des
Gasthauses zur „ Lokalbahn" war vollständig besetzt und lausch¬ten die Anwesenden mit gespannter Aufmerksamkeit den inter¬
essanten Ausführungen des Gen . Weiß mann über die neuen
Stenern und die Landtagswahlen . In der Diskussion sprachen
noch einige Wähler in zustimmendem Sinne und wurde die Ver¬
sammlung, die in allen Teilen imposant verlief , vom Vorsitzendenmit einem Appell , den sozialdenrokratischen Stimmzettel abzu-
geben , und nach einem Liedervortrag des Arbeitergesangvereins
„ Freiheit " geschlossen.

(Anmerkung des Berichterstatters . Die Zentrumswählerwaren auf Befehl der Versammlung ferngeblieben. Sie
hatten es auch nicht mehr nötig , nachdem sie am Sonntag vor¬
her durch Beizer — „aufgeklärt " worden waren , worüber das
Zentrumsorgan posaunt : „Das Zentrum marschiert." War
wollen es abwarten .)

Komimmalpolitik.
Kommunale Korruption . Zu einer erregten Debatte kam es.am Freitag in Köpenick. Den Anlaß hierzu gab die Mandats --

niederlegung des Stadtrats Hentschel . Der Bürgermeister Dr . ,Langerhans teilte mit , daß das Ausscheiden des Stadtrats die
Folge einer Bilanzverschleierung und Bücherfälschung sei. Eine ,größere Anzahl Zähler , die mit einem Werte von 14 789 Ml . ,
m einem Anleihefonds enthalten waren , seien mit 19 975 Mark ,noch einmal verbucht; auch sei der Posten „ Kohlenbestände" ge¬
fälscht worden. Die Inventur habe einen Bestand von 26 717
Zentner ergeben, doch sei diese Zahl durch Rasur in 36 717 umge¬wandelt und der Wert der Kohlenbestände dadurch um 6600 Mk.
zu hoch angesetzt wurden . Auf diese Weise habe sich ein Rein¬
gewinn von 70 711 Mk. ergeben, während er in Wirklichkeit 46 000
Mark betrug . Die Vernehmung der Beamten habe ergeben, dah -
diese Fälschung auf Anordnung des Dezernenten für das
städtische Elektrizitätswesen , Stadtrats Henffchel, vorgenommenwurde, der ihnen das -damit begründete , -daß „der Magistratdarum wisse". Dr . Langerhans führte dazu weiter aus , daßer diese Unterstellung als ganz ungeheuerlich zurückweise und die
Handlung des Stadtrats aufs schärfste verurteile , wenngleich sie
vorgenommen sei, nicht um persönliche Vorteile zu erringen ,
sondern nur um durch einen hohen Ueberschutz die Rentabilität
des Werkes zu bekräftigen . Auch sei die Inventur nicht zumStande vom 31 . März , sondern fälschlicherweise vom 21 . Mai
dieses Jahres ausgefertigt worden . — Die Parteigänger Hent-
schels behaupteten , falsche Eintragungen in die Geschäftsbücher
kämen in industriellen Betrieben jeden Tag vor. Dem Ersten
Bürgermeister Dr . Langerhans gaben sie zu verstehen, er hätte die
Angelegenheit totschweigen sollen. Der Bürgermeister sprang

'
darauf erregt von seinem Sitz und erklärte , daß die Fälschungen
Hentschels den Anfang der Korruption in Köpenick bedeutete,
und daß, wenn er nicht eingeschritten wäre , diese Fälschungenweiter fortgeführt worden wären . Schließlich wurde eine Kom¬
mission gewählt , die noch einmal mit Stadtrat Henffchel über
die 'Sache verhandeln soll.

Gewerkschaftliches.
Die falsche Schublade des christlichen Bergarbeiterverbandes .Die letzte Jahresabrechnung des Gewerkvereins christlicher

Bergarbeiter wird demnächst eine gerichtliche Beleuchtung er¬
fahren . Die Abrechnung war seinerzeit von der „Bergarbeiter¬
zeitung" als in wesentlichen Punkten falsch nachgewiesen worden.
Später veröffentlichte das Organ des christlichen Verbandes
eine neue berichtigte Abrechnung mit dem Bemerken, die Ver¬
öffentlichung der ersten sei auf ein Versehen eines Lehrlings
zurückzuführen. Dieser habe, während der Kassierer verreist
gewesen , „ in die falsche Schublade gegriffen" und somit einen
nicht zur Veröffentlichung bestimmten Entwurf in Satz gebracht .— Als nun dieser Tage ein Christlicher einem Mitgliede des
Bergarbeiterverbandes vorwarf , daß es beim Deutschen Berg-
arbeiterverbande nicht richtig zugehe, wie die Spaniolaffäre
„bewiesen" habe , gab der Verbändler diesen Vorwurf mit dem
Hinweis auf die falsche Abrechnung des christlichen Gewerkver¬
eins zurück . Darauf ist er nun vom Vorstand des christlichenVerbandes verklagt worden . Der Verklagte wird den Wahrheits¬beweis antreten .
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Ein Streifender erstochen . In der Nähe des Haller Tor in

Nürnberg wurde Samstag früh der 46 Jahre alte Drechsler
Heinrich W e n dl e r , der an dem Streik in der Zelluloidwaren¬
fabrik Gebr . Wolfs beteiligt ist , mit schweren Stichwunden
aufgefunden , an denen er nach Verbringung ins Krankenhaus
starb. Der Fall ist noch nicht richtig aufgeklärt ; nach polizeilicher
Darstellung soll ein Trupp Streikbrecher von Streikenden ange¬
griffen worden sein, was jedoch ganz unwahrscheinlich ist , da der
Getötete eine ganze Anzahl Messerstiche erhielt , also jedenfalls
überfallen wurde . Von den Streikbrechern ist nur einer leicht
verwundet . Ein Streikbrecher namens Gatzner ist bereits als
Täter ermittelt und aus der Fabrik heraus verhaftet worden.

Tarifverhandlungen im Gipsergewerbe in Mülhausen i . E.
fanden unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Justizrat Klug
und unter Mitlvirkung deS Beigeordneten für die städtischen
Bauangclegenheiten statt . Der bestehende Tarifvertrag läuft am
1 . Oktober ds. Js . ab. Die Unternehmer erklärten sich bereit ,
den Stundenlohn bis zum Jahre 1918 aus 68 Pf . zu bringen ,
was einer durchschnittlichen Ausfesserung von jährlich einem
Pfennig gleichkäme . Die Gehilfen forderten stärkere Aufbesse¬
rung und kürzere Tarifdauer . Da man sich nickt verständigen
kannte , wurde die Fortdauer des jetzt geltenden Tarifs bis zum
1 . April 1910 beschlossen. Die Lohnbewegung der Gipser Mül¬
hausens fällt demnach im nächsten Jahre mit der des übrigen
Baugewerbes zusammen.

Badische Chronik .
Durlach.

— Ruf in die große Versammlung in die Festhalle. Es wer¬
den sprechen an Stelle des verhinderten Gen . Eichhorn Landtags¬
abgeordneter Berthold Hehmann - Stuttgart und Redakteur
A . Weitzmann - Karlsruhe . Ferner wird der Kandidat Gen.
Friedrich Weber noch einmal vor der ersten Wahl zu den Dur¬
lacher Wählern sprechen . Also auf , sozialdemokratischeWähler ,
in die FcsthalleI Sie mutz am morgigen Tage (Mittwoch) über¬
füllt sein.

— Benedep , der bekannte Demokratenführer , spricht heute
(Dienstag ) Abend in der Festhalle.

— Eine öffentliche Aentrumsversammlung fand am Samstag
Abend im Saale des „ Grünen Hof" statt , in welcher Herr Rechts¬
anwalt Trunk -Karlsruhe referierte . Nachdem er so 1% Stun¬
den über die verschiedenen Parteien losgezogen, wollte man
„gnädigst" für die freie Aussprache 10 Minuten Redezeit ge¬
währen , indeffen erzwang sich Genosie Flohr eine Redezeit von
6b Minuten . Herr Trunk hatte hauptsächlich die Verhältniff«
in Frankreich in den schwärzesten Farben geschildert und dabei,
wie das von einem Zentrumsmann nicht anders erwartet wer¬
den kann, die Sozialdemokraten als die Urheber der französischen
Trennungsgesetze hingcstellt. Ferner bekannte er sich als An¬
hänger der Erbschaftssteuer, sofern dieselbe „ richtig " ausge-
staltet würde. Tie Versammlung war noch dem „Bad . Beobachter"

„glänzend " besucht ; es waren zirka 180 Personen muvesend ,
darunter zahlreiche Gegner . .

— Ilnglücksfall. Auf dem hiesigen Personenbahnhof geriet
am Sonntag Abend gegen 11 Uhr der ledige Faster Adolf Zorn
von Eutingen auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weise unter
einen durchfahrenden Güterzug und wurde sofort getötet . Der
unglückliche junge Mann wollte hier nach Pforzheim umsteigen.

Sruchsal .
— Am Mittwoch Rbenb findet in der „Neuen Sonne " eine

Sitzung statt, zu der alle Parteigenossen eingeladen werben.
Unser Wahllokal befindet sich am Wahltage ebenda und wer¬

den am Abend daselbst die Resultate bekannt gegeben . Gehe jeder
frühzeitig zur Wahlurne !

— Eine öffentliche Versammlung veranstaltete am Sonn¬
tag Nachmittag die sozialdemokratische Partei . >Genosse Rechts¬
anwalt Warum und unser Kandidat Genosse Albert Willi
hatten das Referat übernommen . Den beiden Rednern wurde
reicher Beifall zu teil . Diskussion fand kein« statt und so konnten
der Vorsitzende mit einem Appell an die Wähler , am Wahltage den
Stimmzettel mit dem Namen Albert Willi , Arbeitersekretär ,
in die Wahlurne zu werfen , die Versammlung schlietzen

Ettlingen.
— Die letzte Versammlung der Sozialdemokratischen Partei

bor der Wahl findet morgen, Mittwoch Abend, in der städtischen
Festhalle statt . Referenten sind die Genossen Rechtsanwalt
Warum und der Kandidat Fr . Mülle r . Agitiert für starken
Besuch !

—Die Nationalliberalen halten heute Abend eine Wähler¬
versammlung in der „ Sonne " ab . Zwei Professoren, darunter
der Kandidat V r i t s ch , werden Vorträge halten .

villlngen.
— Die gegenwärtige günstige Lage der Landwirtschaft kam

auch bet den Verpachtungen der Felder des Spitals zum Ausdruck .
Während die Pacht bisher nur 1557 Mark betrug , bringt sie künf¬
tig 8636 Mark jährlich ein . Der Mehrerlös beträgt 1699 Mark
oder 109 Prozent .

Oberwihl, 18. Okt . Erdbeben . Hier wurde ein mittel¬

starkes Erdbeben verspürt . Einem länger anhaltenden Tosen
folgte ein donnerähnlicher Schlag.

Niederbühl, 17. Okt . Unglücksfall . Franz Knörr von
hier nahm gestern Nachmittag sein 2% Jahre altes Kind mit
aufs Feld und setzte es , während er den Acker umpflügte , nebenan
auf den Boden. Als er nach Umpflügen einer Furche umkehrte,
fand er - den Platz , an den das Kind kurz zuvor noch gesessen
hatte , leer. Er suchte sofort nach dem Kleinen , aber vergebens.
Vermutlich ist das Kind in den in der Nähe vorbeifliehenden
Kanal gestürzt . Jede Nachsuchung war vis jetzt erfolglos.

Kehl , 17. Sept . Selbstmord . Am 14 . dö . Mts . , früh ,
wurde beim Kleinen Rhein , auf einer Bank sitzend, ein unbe¬
kannter Mann mit einem Schuh in der rechten Schläfe und einem
solchen in -der Magengegend tot aufgefunden . Er trug eine
Nickel-Remontoiruhr , in deren innerem Deckel der Name „Lud¬
wig Matt " und auf deren Rückdeckel ein Pferd mit zwei Fohlen
eingraviert sind ; ferner hatte er vier Briefumschläge mit der
Aufschrift „Ludwig Fuchs, Freiburg i. B . , Kaiferstratze 74" und
drei leere Zigarrendüten vom Zentralautomat Freiburg , von

> Theodor Freitag daselbst und vom Zigarrenhaus Wolf von hier
bei sich.

Wotfach , 18 . Okt . Aus Jägerkreisen wird berichtet,
daß das Erträgnis aus der Hasenjagd gegen andere Jahre weit
zurückbleibt. Junghafen fehlen fast ganz . Die Ursache wird

wohl in der nahkalten Witterung im Frühjahr zu suchen sein.
Eine bessere Aussicht soll im Rehstvnd vorhanden sein.

Säckingen, 18. Okt . Feuerlärm . Am Montag früh ,
kurz nach drei Uhr , wurden die Einwohner durch Feuerlärm
aus ihrer Nachtruhe geweckt. Im Lagerschuppen der Färberei
I . S t i n e n war Feuer ausgebrochen, welches denselben in kurzer
Zeit bis aus den Grund einäscherte. GntstehungSurfache ist un¬
bekannt.

— Erdbeben. Letzten Freitag , morgens 7 Uhr , wurde hier
und Umgebung ein ziemlich starker Erdstotz verspürt ; derselbe
war von donnerähnlichem Getöse begleitet.

Mannheim , 18. Okt. Selbstmord . In der Wirtschaft
Eichelsheimerstratze 20 unterhielt sich gestern Abend der In¬
genieur Ludwig Welte in animierter Weise mit den Gästen.
Er begab sich dann ins Nebenzimmer und plötzlich krachte ein
Schutz . Er hatte 'sich eine Kugel in die Schläfe gejagt und war
sofort eine Leiche. Als Motiv der Tat wird Lebensüberdruss
angegeben.

Durmersheim , 18 . Okt . Der schöne Sieg bei den
Bürgerausschutzwahlen der 3 . Klasse wurde am
Samstag mit 129 Stimmen errungen , die auf die sozial¬
demokratische Liste entfielen . Die Liste des Zentrums
brachte es auf 89 Stimmen . Der sozialdemokratische Erfolg ist
deshalb ein recht erfreulicher.

Meldung der Wahlrefultate .
Wir bitten die Parteigenossen der einzelnen Orte ,

speziell aber die Vorsitzenden der Landtagswahlbezirke
dringend , uns noch am Abend der Wahl telegraphisch oder
telephonisch das Wahlresultat ihres Kreises oder ihres
Ortes mitzuteilen . Unsere Telephonnummer ist

128.
Sollte wegen Häufigkeit der Telephongespräche mit der

Redaktion des „Volksfreund " am Wahlabend eine Verbin¬
dung nicht zu erreichen sein, dann schicke man eine Depesche
an uns ab mit der Adresse : „Volkssround Karlsruhe " .
Auslagen werden gerne vergütet . Angebracht ist , unge¬
fähr zu telephonieren oder zlr telegraphieren : Ort : Sozial -
demokrat . . . . , Nat . -Lid. . Demokr. . Zen¬
trum . . . . , Konserv. (Namen der Kandidaten
sind wegzulassen .) Um Beachtung des Vorstehenden wird
gebeten .

Aus freiburg.
Freiburg , 18. Okt.

— Auf zur Wahlarbeit ! Wir richten an die Partei¬
zenoffen das Ersuchen, am Wahltag (Donnerstag ) nach Möglich¬
keit frei zu machen . Wir brauchen eine größere Anzahl Listen-
sührer, Stimmzettelverteiler usw . Der Lohnausfall wird ver¬
gütet . Auch die Genossinnen wollen sich am Wahltag -Nachmit¬
tag, soweit es ihnen möglich ist, zur Verfügung stellen . Also
am Donnerstag von morgens 7 Uhr an i» der „Stadt Belfort " .

Das letzte Aufgebot .
— In Scharen strömten sie gestern Abend herbei, die Par¬

teifreunde und auch viele Gegner , um der letzten grohen Aktion
der Freiburger sozialdemokratischen Partei durch Massenbesuch
den Stempel aufzudrücken. Es mochten wohl 2200 Personen
gewesen sein, die im Saale und auf der Galerie sich plaziert
hatten . Wahlstimmung , Kampfeslust las man auf den Gesich¬
tern . Um %9 Uhr begann der Redakteur A . Weihmann
mit der Behandlung seines Themas : "Die bürgerlichen
Parteien im Wahlkampf . Er legte den Einflutz dar ,
den die Reichsfinanzreform auf den Gang der Wahlbewegung
ausgeübt und wie unangenehm dem Zentrum dieses Einbe¬
ziehen der Finanzreform war . Dann stellte er die Leiden gro¬
hen Parteien

* in ihren Zielen und ihrer Taktik gegenüber und
präzisierte am Schluh die Stellung der Sozialdemokratie zum
Liberalismus und zum Zentrum . Wenn Dr . Schäfer in einer
Freiburger Zentrumsversammlung von Freiburg II , dem Wahl¬
kreise des Genossen Kräuter , gesagt habe : Wo liegt Frei¬
burg II ? Freiburg II allhier , den Finger drauf , das nehmen
wir , so sage er : Freiburg II , das behalten wir ! Stürmi -

scher Beifall folgte der mit Aufmerksamkeit, von häufiger Zu¬
stimmung bekleideten Rede des ersten Referenten .

Nach kurzer Pause sprach Kandidat En gl er in recht sach¬
kundiger, von gründlicher Kenntnis der Materie zeugenden
Weise über die Aufgaben des kommenden Landtags ; er zeigte,
wie die Sozialdemokraten überall arbeitete , begründete die For¬
derungen unserer Partei auf dem Gebiet der Volksschule , des
Verkehrswesens, der Steuerpolitik und des Gemeindewahlrechts.
Er kennzeichnete die Kampfesweise des „ Freiburger Boten " und
wies die Behauptung , datz die Sozialdemokraten schon im ersten
Mahlgang für die Liberalen eintreten , mit Entschiedenheit zu¬
rück. Auch Engler erntete lebhaften Beifall . Nach ihm begrün¬
dete noch Kandidat Kräuter seinen Standpunkt zur Vermö¬
genssteuer .

Die Genossen Grumbach und Riedmiller richteten
noch anfeuernde Worte an die Versammlung . Mit dem Ruf :
Kein städtisches Mandat dem Zentrum ! Hoch die Sozialdemo¬
kratie ! schlotz der Vorsitzende die glänzende Versammlung . Sie
lässt das beste hoffen, da grosser Arbeits - und Wahleifer bei den
Freiburger sozialdemokratischen Wählern zu konstatieren sind.

Zur Wahlbetvegung
schreibt man uns : Als ich gestern mit der Rheintalbahn gegen
Basel fuhr , unterhielten sich zwei mir gegenübersitzende Herren
über die Wahlen . Der eine meinte : „Bei den Sozialdemo¬
kraten ist halt Opfermut . Heute konnte man in allen Schwarz-
walddörfern die Flugblattverteiler treffen . Ohne Belohnung
machen diese Leute die grössten Touren ! " So war es aber auch .
Vielleicht noch nie ist der Schwarzwald so gründlich bearbeitet
worden. ES gehört gewiss Begeisterung und fester Glaube an den

endlichen Sieg unserer Sache dazu , wenn die Genossen Weg¬
strecken von 40 und 50 Kilometer zurücklegen und in den zer¬
streuten Schwarzwalddörfern die Flugblätter von HauS zu HauS
tragen , obwohl dort bis jetzt immer sehr wenig Stimmen für uns

gefallen sind . Wir hoffen aber , dass diesesmal die Arbeit nicht
ganz umsonst ist . Mt wrnig Ausnahmen fanden unsere Flug .

omirveriener uverall gute Aufnahme,
waren fast überall stark besucht .

«uiuj mz «oerjainnuuTiGen

Das kann gut werden !
In diesen letzten Tagen gilt es jetzt die Agitation in der

Werkstätte und bei Kollegen und Bekannten eifrig zu betreiben.
Heute bringt der „Freiburger Bote" «inen Aufruf , welcher

sich besonders auf den 18. Kreis (Freiburg I ) bezieht. An der
Spitze ist in Fettdruck zu lesen : „ Es ist nicht ausgeschlossen , datz
man im liberal -sozialdemokratischenBlock für den 21 . Oktober ,
also für den Hauptwahltag , Ueberraschungen beabsichtigt . Ins¬
besondere scheinen es die Gegner auf den Wahlkreis , des um
das badische Land hochverdienten Herrn Abgeordneten F e h r e n.
b a ch abgesehen zu haben. Die Mosbacher Niederlage .der Libe¬
ralen im Jahr 1905 soll — so wird gerüchtweise versichert —
im ersten Freiburger Wahlkreis ihre Vergeltung finden . Dem
liberalen Blockkandidaten , Herrn Professor Dr . Winkelmann , soll
dadurch zum Siege verholfen werden , datz die sozialdemokratischen
Führer ihre Bataillone schon im ersten Wahlgang für di« Libe.
ralen kämpfen lassen .

" Dcnm wird Herr Fehrenbach al » «in«
„Zierde " der Partei bezeichnet und mit allen dankbaren Tugen,
den ausgestattet .

Nun , mtt der Person des Kandidaten haben wir er nicht zu
tun . Wenn aber H«rr Fehrenbach nur halb so ehrenhast ist , wi«
ihn der „Bote" hinstellt, dann muh er dagegen protestieren , daß
der Kampf für ihn mit solchen Schwindelmanövern ge. "

führt wird . Das weih der „Bote" auch , datz sich die Sozial ,
demokratie auf keinen Fall dazu bereit finden lässt , im ersten
Wahlgang für eine andere Partei einzutreten . Rache für
Mosbach zu nehmen, überlassen wir den Liberalen . Der Ausruf
ist eben weiter nichts als ein Angstprodukt. Man fürchtet im
schwarzen Lager , datz auch im 18. Kreis den Wählern die Augen
aufgehen über den Wortbruch und Volksverrat der Zentrums .
Partei . Herr Fehrenbach mag noch so ehrenhaft sein, er hat die
veoderbliche Zentrumspolitik mitgemacht, er wird auch weiterhin
bei der Zentrumspartet bleiben und wird daher feine Kandidatur
von uns mit der gleichen Schärfe bekämpft wie jede and«' re.

In dem Ausruf ist zu lesen, datz ohne Zentrum die Beamten
keine Gehaltsaufbesserung erhalten hätten ; dort ist auch zu lesen,
datz das Zentrum nicht schuld ist an den neuen Steuern . Dem
Zentrum mützten wir sogar noch dankbar sein, datz wir nicht noch
mehr Steuern erhalten haben.

Arbeiter ! Wähler ! Einer Partei gegenüber, welche mit
solchen Mitteln arbeitet , heitzt e» den letzten Mann an die
Urne zu bringen . Jeder mutz in diesen Tagen noch Agitator fein.

Nieder mit dem Zentrum !
Herunter mit der schwarzen Fahne !

Zahlt dieser Partei , welche ihr« Machtstellung nur noch der
Lüg « und der Geistlichkeit zu danken hat, am Donners¬
tag all die Beschimpfungen heim !

Herrn Landtagskandidaten Heitzler ins Stammbuch.
Herr Brauereibesitzer Heitzler führte in seiner Kandi-

datenrede am Dienstag , 12. ds: MtS. , in Betzenhausen an,
daß der Vorwurf , in seiner Brauerei herrschten die schlechtesten
Lohn, und ArbeitSverhältniff«, unberechtigt fei. Zwar
habe er keinen Tarifvertrag , weil fein« Brauerei zu klein fei,
aber feine Arbeiter , die Wohnung und Tisch bei ihm haben, seien
zufrieden ; daS beweise di« Tatsache, datz seit LSjährigrm Be¬
stehen seines Geschäftes niemals «in Streik bei ihm auSge- i
brachen fei . Auch fei er kein Feind der KvalitionSrechtr» und
der gewerkschaftlichen Organisationen .

So spricht Herr Braueretbesttzer Heitzler als Landtags¬
kandidat nicht etwa dor Arbeitern , sondern »er Landwirten , die
keine Ahnung von dem Wesen der Arbeiterorganisation haben.
Warum hat aber Herr Heitzler er unterlassen , am Donnerstag,
14 . ds. Mts ., im „Löwenkeller" - Saale über diesen Borwurf sich
zu äußern ? Nun wollen wir die Arbeits » und Lohnverhöltnisttz
genauer betrachten ; denn wir Arbeiter haben die Pflicht , uns
zuerst zu informieren über einen Kandidaten , der von Arbeitern
verlangt , in den Landtag gewählt zu werden , der aber der Kan¬
didat der Arbeitgeber ist. Da ist in allererster Linie zu
beobachten , ob der Kandidat , der sich während der Wahlperiode)
als „Arbeiterfreund " aufspielt , auch in Wirklichkeit dar ist , was
er sein will , d . h . seinen Arbeitern gegenüber ein wohlwollender
Arbeitgeber. DaS kann man von Herrn Brauereibesitzer Heitzler
nicht sagen. Wenn man bedenkt , datz in dem genannten Betriebe
neben zwei Brauern zugleich auch zwei Lehrlinge be¬

schäftigt werden, nicht etwa , um das edle Handwerk der Brauerei

zu erlernen — daS ist bei Herrn Heitzler Nebensache — , sondern
nur , um billige Arbeitskräfte zu haben, so ist daS von
einem Arbeitgeber nicht gerecht und verdient der Oeffentlichkeit .
bekannt gegeben zu werden.

Ebenso ist es mit der Arbeitszeit . In allen Draa»>

reien FrpiburgS und der weiteren Umgebung ist die lOstündige
Arbeitszeit eingeführt , nur in der Brauerei deS Landtagskandi¬
daten Heitzler gibt eS keinen Anfang und kein Ende. lieber-

stundenbezahlen ist Herrn Heitzler ein unbekannter Ding . Auch
mit der Sonntagsarbeit nimmt es Herr Heitzler nicht genau.

In allen Brauereibetrieben ist die Sonntagsarbeit unter daS

gesetzliche Maximum eingeschränkt, nur in der Brauerei Heitzler
deren Besitzer ein guter Katholik und Zentrumsmann ist, wiü
die Arbeitszeit über die gesetzlich erlaubte 8 « ' *

ausgedehnt , trotzdem der Betrieb in technischer Hinsicht auch nicht

schlechter eingerichtet ist, als andere Brauereien .
Aus den oben geschilderten Tatsachen ist zu ersehen, datz ein

solcher Kandidat , wenn die Wahl als Abgeordneter auf ihn fallen
würde , niemals di« Interessen der Arbeiter vertreten würde.

Das mögen sich die Arbeiter , besonders die Eisenbahn- und

Staatsarbeiter , merken, datz ein solcher Abgeordneter, in dessen
Betrieb noch solche Zustände herrschen, niemals dafür eintreten
wird , wenn es gilt , die Löhne für die Staatsarbeiter zu erhöhen
und die Arbeitszeit in den Staatsbetrieben zu verkürzen.

Weiter hat Herr Heitzler in Betzenhausen behauptet , datz er kein

Feind der Organisationen und des Koalitionsrechtes sei. Auch

das kann mit ruhigem Gewissen bestritten werden . Als Bewei*

dient, daß Herr Heitzler sich bei Besetzung vakanter Stellen
immer des in aller Welt bekannten Herrn Hipp bedient, der

„sozialistenreine Ware " auf Lager hat und das „ ehrliche Ge¬

schäft" eines Streikbrecherlieferanten betreibt . Aus all diesen
Gründen kann kein ehrlich denkender Arbeiter einem solchen Kam

didaten seine Stimme geben .
Aber noch ein anderes . Herr Heitzler hat sich in

Programmrede im „Löwenkeller" am vergangenen DonnerSwS
für die S e ch s t e l u n g im Gemeindewahlrecht erklärt . Arbeitê
Brauereibesitzer Heitzler ist ein Anhänger des Klaffenwahlrech «

vc ist ein Gegner des allgemeinen Wahlrechts . Brauerekbefitze*

1
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n . r des 19 . Wahlkreises ! Bedenkt, was ani kommenden
auf dem Spiele steht ! - Eure Parole mutz sein :

^
' ''"

stimme dem Feinde der grossen Masse des Volkes ! Ver-
*
,
***! Stinimen auf den Kandidaten der Sozialdemokratie ,

*^ '
rn Aggenfeiler Kräuter , dann ist ein großer Schritt vor-

. getan ! G. H .

__ galt - er Universität . Gestern Nachmittag wurde im Hör»
-I de^ Universitäis-Frauenklinik aus Anlaß der Fertigstellung

- Erweiterungsbaues dieser Klinik eine kleine Festseier ver¬
bot. Derselben wohnte als Vertreter der Regierung Geh.

—legierungsrat Dr . Böhm bei . An diese Veranstaltung schloß
. St Eröffnungsfeier des Neubaues der Anstalt für Nerven,

in der psychiatrischen Klinik.

flas der Residenz.
* Karlsruhe , 19. Oft.

Anfgepatzt Wähler von Karlsruhe .
Der heutigen Stadtauflage des „BolkSfreund" liegt baS

lerzeichnis der Wahllokale und der Straßen bei , die zn den
bezirken gehören. Wir bitten , dieses Verzeichnis aufzu -

d»mit der Wähler am Wahltage sich sofort darüber orien-
kann, in welchem Lokale er z« wählen hat. Das alpha-

Hischr Verzeichnis der Straßen ermöglicht dem Wähler , sich
ich zurechtzufinden. Gewählt wird bekanntlich von vormittags

llhr bis abends 8 Uhr.

Wahlversammlung i« der Krone.
Im Oststadt - Wahlkreis findet die letzte Versammlung

* dem 21 . Oktober am Mittwoch , also morgen ,
Mt . Versammlungslokal ist wieder der Saal im Restau-
W Krone "

. Abg . Dr . Frank richtet den letzten Appell
/an seine Wähler.

An die Wähler von Grünwinkel r
Im „ Bad . Hof " spricht heute Dienstag abend Genosse

Ddakteur OSkar Geck aus Mannheim . Oskar Geck ist
als guter und schlagfertiger Redner bekannt. Die Ver¬
sammlung mutz einen starken 'Besuch ausweisen .

Achtung ! Wähler von Rüppurr !
Am morgigen Abend ( Mittwoch) findet im Gasthaus

„ginn Eichhorn " für die Wähler des 44 . Landtagswahl¬
kreises ( Südstadt -Wahlkreis) eine große Wahlversammlung
statt . Referent ist der Kandidat Redakteur und Stadtrat
Wlh. Kolb . Die Rüppurrer Wähler müssen dem Rufe
zu dieser Versammlung am Vorabend der Wahl zahlreich
golge leisten.

Wahlversammlung in der Oststadt.
Man mutz schon sagen : es liegt Zug in der sozialdemo¬

kratischen Wahlbewegung, speziell auch in der O st st a d t.
Wesen schon unsere Wahlversammlungen , mit denen wir
die Wahlbewegung in der Oststadt einleiteten , ungemein
starken Besuch auf , so darf auch von der gestrigen Ver¬
sammlung in der Alten Brauerei Kämmerer das gleiche
.knchotiert werden . Alle Plätze des geräumigen Saales
»oren besetzt ; erfreulicherweise hatte sich auch gestern wie-
der eine Anzahl Gegner eingefunden.

Abg . Dr . Frank , der Kandidat der Oststadt, präzi -
Mte in lebendiger und eindringlicher Weise die Forde¬
rungen , welche wir an die badische Regierung bezw . an den
Mrdtag zu stellen haben. Er widmete dann einen, Teil
ssner Ausführungen den Mittelstandskandidaten und
Vöm „ Programm "

, das Haltlose und Widerspruchsvolle
«eses Programms im einzelnen darlegend . Gerade die
Partei , die jetzt hinter den Mittelständlern stehe, das
Zentrum , habe alles getan , um den Mittelstand zu
belasten , nicht aber ihm zu helfen. Recht aufmerksam
Mgtc di« Versammlung diesen überzeugenden Nachweisen
^ . Franks und begleitete sie mit freudiger Zustimmung ,« it den Nationalliberalen ging dann der Kandidat noch
Mrs ins Gericht, dabei betonend, daß auf sie im badischen
«andtag in allen fortschrittlichen Angelegenheiten kein
«erlaß war . Wiederholter , nicht endenwollender Beifall
Iklgtr dem Redner das Einverständnis der Versammlung .

In der folgenden Diskussion bekannte sich der Demo-
Kat Zimmermann vollständig zu dem Programme
^ sozialdemokratischen Kandidaten . Er forderte zur" ahl Dr . Franks auf und fügte hinzu, er würde , wählte

der Südstadt , auch im ersten Wahlgange für den
^ ^ »trat Kolb stimmen. t

Unter den obwaltenden Ver-
p ^mrffen könne es für die Demokraten nichts anderes
^
* en , als sofort für den sozialdemokratischenKandidaten
inzutreten . Starker Beifall folgte diesen Ausführungen ,Herr Zimmermann des näheren begründete.So nahm die Versammlung einen stimmungsvollen«erlauf , der sicherlich am Wahltage seinen zahlenmäßigen

Ausdruck finden wird.

Die Mittelständler in der Weststadt.
. $ n der am Samstag in -der Goethehalle stattgefuwe»nen Versammlung der Mittelständler , zu welcher die
^ ntrumsangehörigen das Hauptkontingent stellten , sagteverr E l ev o g t , der Mittelstandskandidat , . er lege auf
iJ

* Feststellung Wert , daß er politisch der d e m o k r a t i -
Partei angehöre . Früher seien Zentrum und De-

M :aten zur Erringung des allgemeinen und gleichen
rvahlrechts zusammengegangen und deswegen fühle er sich

dem Zentrum gegenüber noch verpflichtet. Es sei
falsch , vom Zentrum als von einer reaktionären

zu sprechen.
. Geltsames Zeug , was da der „Demokrat" Slevogt zu-
^ ülnenredet . Nur in d e m Punkte stimmen wir ihm zu,

er für die Kinder der Volksschule einen Lehrplan
Merte , der den Bedürfnissen der Gegenwart entspricht,
bickku^ ortei , welche Herr Slevogt unterstützt, ist aber
/ Wen , den Religionsunterricht in der Schule in den
^ «ergründ zu rücken, selbst auf die Gefahr hin , daß die

_ den 19. Oktober 19 (19 .
andern Elomentarsächer darüber stark zu kurz kommen .
— Tie Kandidatenrede des Herrn Slevogt litt , wie nicht
anders zu erwarten ist , unter großen Unklarheiten und
horrenden Widersprüchen, so daß ein solches „ Programm "
überhaupt nicht diskutabel ist .

Herr Bergmann beschwerte sich über die Berichte
der Zeitungen , dabei soll er geäußert haben : Der Teufel
hole die Berichterstattung der bürgerlichen Parteien ! Für
Herrn Slevogt legte sich noch Herr S t a d e l b a ch e r , der
Vorstand des katholische - . Männerdereins der Weststadt ,
ins Zeug . Interesse,"- . war , wie er sich zur Finanzreform
äußerte . Er erklärte , ihm sei die Finanzreform so un¬
angenehm, wie vielen andern , die mehr Steuern bezahlen
müßten . (Ob Herr Stadelbacher uns nicht eine Berichti¬
gung schickt? !)

Erster Kurs des Vereins Volksbildung
Heute, Dienstag , nimmt in der Technischen Hochschule

der erste .Kursus seinen Anfang . Pros . Artenasy erläutert
die Prozesse und Produkte der elektrischen Großindustrie , wie
elektrische Oefen , Gewinnung der Metalle , de ? Salpeters aus
der Luft usw . Die Vorträge werden im Hörsaal für Chemie ,
Eingang Schulstraße , gehalten . Karten werden vor dem
Lokale — 6 Abende 50 Pf . — abgegeben.

Der ersteNnkerhaltungsabend des Vereins Volksbildung
fand am Sonntag , 17 . ds . Mts . , statt . Das Programm war ein¬
fach , aber gut gewählt zusammengestellt. Zunächst hielt Herr
Geologie-Profestor Dr . Paulcke einen Vortrag über : Wande¬
rungen in den Hochalpen , der durch vorzüglich dargestellte Bilder
unterstützt wurde . Da der Vortragende in der Hauptsache sich
auf eigene Erlebnisse und Erfahrungen stützen konnte , gewann
der Vortrag an Interesse . Herr Paulcke verriet sich dabei als
recht guter Beobachter der Geheimnisse der Schnee - und Eiswelt
der Alpen. Dann trat das Ruzeksch « Doppelquarteti
an und schuf durch seine prächtigen Lieder frohe Stimmung , die
auch anhielt bei den Liedern zur Laute , welche der Hofschau¬
spieler K r o n e s , der Unverwüstliche, mit viel Humor und
Gewandtheit bortrug . Gleichwohl müssen wir sagen , der Rezi¬
tator Krcnes gefällt uns bester , wie der Sänger . Mit seinem
' chönen und geschulten Bariton sang Herr Rastätter vier
Lieder, die ihm, wie schon vorher seinen Kollegen im Doppel¬
quartett , viel Beifall « intrugen .

Der Verein Volksbildung bat mit seinem ersten Abend , der
eine große Zuhörerschar in den kleinen Festhallesaal gerufen ,
gezeigt , daß er den Mitgliedern etwas zu bieten vermag. Möge
er auf diesem Wege fortfahren .

Arbeiter -Ditzknssionskluv.
Unter der trefflichen Führung des Herrn Galerie -Inspektors

Dr . K ö l i tz besichtigten am Sonntag Vormittag etwa 100 Klub-
nntglieder das Thoma « Museum . Diese einzigartige Kunst¬
sammlung besteht aus 3 Vorräumen und dem Kleino!» des gan¬
zen Baues , der Kapelle. Mit den Bildern , die die Kapelle bietet,
wollte Thoma sein Lebenswerk krönen ; der verstorben« Groß¬
herzog hat Rm Künstler durch den Bau de § Museums di« Mög¬
lichkeit gegeben , seinen Plan durchzuführen. So hat durch die
Großmut des Fürsten und des Künstlers Karlsruhe einen Schatz
erhalten , um den uns die ganze Welt beneiden wird . — Im
ersten Vorraum sieht man Bilder mit den verschiedenartigsten
Motiven, Landschaften, Genrebilder , Porträts , mythologische
Gestalten usw . , so daß man sogleich die enorme Vielseitigkeit des
Meisters erkennt. Einige Gemälde zeigen auch herrliche Um¬
rahmungen von des Künstlers Hand ; Thoma war der erste , der
den Rahmen in das Bereich der Kunst gezogen hat . Der mittlere
Vorraum enthält viele Majolika -Arbeiten , von denen -die Dar¬
stellungen der Wundervögel , in denen der Künstler di« Sehnsucht
nach der Ferne verkörpert hat , besonders fesseln . Hier sind
auch Glaube , Liebe, Hoffnung , gleichsam als Vorbereitung auf
den Eintritt zur Kapelle symbolisch dargestellt. Der letzte Vor-
raum bietet eine Reihe von Handzeichnungen und Oelstudien
mit Schwarzwaldmotiven . Di« Betrachtung dieser Kunstwerke
war zum Vergleich mit den anderen Schöpfungen von großem
Interesse . Diese Studien hat Thoma nach der Natur gemalt,
eS sind treffliche Bilder , aber es fehlt ihnen daS Persönliche,
durch das der Künstler der Nachbildung der Natur ein beson¬
deres Gepräge verleiht , wie man es bei den späteren Werken
des Meisters wahrnimmt . Di« meisten Maler bleiben eben
dabei stehen , die Natur zu kopieren, ohne in das Gemälde etwas
von ihrer eigenen Phantasie hineinzulegen . Darin eben beruht
ein Hauptvorzug von Thomas Kunst, daß der Meister sich so
ungemein erfindungsreich zeigt. Dies erkennt man nirgends
deutlicher, als in dem „Allerheiligsten"

, in der Kapelle , die der
bildlichen Darstellung der Christus -Legende gewidmet ist. WaS
hier dem Beschauer sich bietet , läßt sich nicht in wenigen Worten
wiedergeben. Herr Dr . Kölitz erklärte die Bilder und Holz»
schnitzereien in der Kapelle in ausgezeichneter Weise ; aber es
wird nur bei wiederholten Besuchen möglich sein , die Fülle von
Schönheiten, die man hier sieht , zu erfassen. Das drückte ein
Arbeiter auch ganz spontan aus , indem er sagte, je länger man
hinsieht, um so mehr Schönes entdeckt man . Und so beschloß
man , dem ersten Besuch sehr bald einen zweiten folgen zu lassen ,
bei dem hoffentlich wieder Herr Dr . Kölitz die Besucher mit der
Fülle seines Wissens leiten wird .

Der Arbeiterbildungsverein
feierte am Samstag Abend im kleinen Saale der Festhalle sein
47. Stiftungsfest . Den Hauptteil des Programms füllten Chöre
unter der Leitung des Herrn Hauptlehrer Jacob K o l l m e r ,
die sehr gut zum Vortrag gebracht wurden und den Sängern so¬
wohl , wie deren Dirigenten alle Ehre machten. Als Solist
war Herr Kammersänger Jadlowker gewonnen, der Reci-
tattv und Arie aus „ Hosfmanns Erzählungen " von Offenbach und
„O liebliche Wangen " von BrahmS mit gewohnter Virtuosität
sang. Lobenswert zu erwähnen sind auch die turnerischen Auf¬
führungen der Zöglinge, Turnerinnen und Turner .

AuS der Ansprache des Vorsitzenden, Herrn Rechtsanwalt
Heinsheimer , war zu entnehmen , daß der Verein seit seiner
Gründung ein gutes Stück Kulturaufgabe geleistet hat ; er möge
ferner auf diesem Wege fortfahren . Den Schluß bildete ein
solenner Ball , dem fleißig zugesprochen wurde.

Nachahmungswert .
Auf Veranlasiung der Schulbehörde in Mannheim

ist eine bezirksamtliche Verfügung ergangen , nach der an
die dortigen Schulkinder bis zu 14 Jahren kein
Speiseeis auf den Straßen verkauft werden

darf . Die Speiseeisverkäufer dürfen nur in einer be¬
stimmten Entfernung von der Schule ihr Eis verkaufen.
Diese bezirksamtliche Maßregel ist verursacht durch die
Entstehung vieler Krankheiten infolge des
Genusses von Eis bei den Kindern . So sollen im vorigen
Jahr namentlich eine große Anzahl von Blinddarm¬
entzündungen darauf zurückzusühron fern .

(lngebeure Differenz bei einem Öub-
mlBBioneangebot.

Wir lesen im „ Schwöb . Merkur " : Bei der Eröffnung
der Angebote für die Ausgrabung des Nordbeckens
am Rheinhafen ergab sich als höchstes Angebot das von
C. Hohroth in Köln mit 737 304 M . , als niederstes das
von Burchard u. Walter in Kiel mit 484586 M . Unter¬
schied 3 «« 768 M .

Kommentar überflüssigI

Tie Zustände bei der Firma Bock «. To . -
Gauleiter Heising vom Tabakarbeiterverband schreibt

uns : Bei der Firma Bock standen die Arbeiter Anfang dieses
Jahres im Abwehrstrerk , einesteils wegen Lohnabzüge, andern -
teils wegen Einführung von ungesetzlichen Lehrverträgen . Der
damalige Direktor Herr Kreis , welcher aus bestimmten Grün¬
den jetzt plötzlich entlasten ist , lehnte jedwede Unterhandlung ab
und besetzte den Betrieb mit Streikbrechern und Arbeitswilligen ;
über den Betrieb wurde seitens der Organisation die Sperre
verhängt. Di« Ausbeutung wurde so stark betrieben , daß eS
selbst einigen Arbeitswilligen zu bunt wurde und diese dem Be¬
trieb wieder den Rücken kehrten. Die Besteuerung der Zigaret -
ten»Jndustrie machte eine verstärkte Produktion für die Arbeit¬
geber notwendig, wollten sie doch vor dem Inkrafttreten deS Ge¬
setzes noch einen Rebbach machen . Da stand der Firma die Sperre
hindernd im Wege , doch als gewiegter Geschäftsdirektor wußte
sich Herr Kreis zu helfen. Nach den Hauptorten , in welchen sich
Zigarettenindustrie befindet , wurden Anwerbungsschreiben be¬
fördert (hauptsächlich an ausländische Arbeiter ) , in denen man
die rosigsten Versprechungen machte in Bezug auf die Löhne und
die dauernde Arbeit über den Winter hinaus . Dieses veranlatzte
die Ziyarettenarbeiter , den Antrag auf Aufhebung der Sperre
zu stellen , da sie den Verlockungen Vertrauen schenkten. Letz¬
terem Anträge stimmte die Karlsruher Mitgliederversammlung
zu . Jetzt wurden Inserate veröffentlicht , alle Plätze besetzt und
produziert wurde in großem Maße , selbst bei verlängerter Ar¬
beitszeit , bis zum Inkrafttreten der Steuervorlage . Dann war
es mit einem Male alle mit der Leutseligkeit der Herren Aktio¬
näre und des Direktors Kreis . Die Arbeitszeit wurde verkürzt,
Ausschuß gab es wieder in großen Mengen , die über die volle
Zahl angefertigten Zigaretten wurden nicht mehr auSgezaylt
und stets fehlten Zigaretten bei den Arbeitern , welche entlassen
werden sollten . Und allemal betraf dieses die Organisierten , die
unorganisierten Griechen, einige Arbeitswillige und die Freun¬
din des Meisters Zörgiebel blieben von diesen Schikanen ver¬
schont. Es wurde ihnen sogar zugemutet , daß sie die zurückge¬
lieferten Abfälle der Freundin des Meisters verarbeiten sollten,
ohne eine Extravergütung . Die Arbeiter wuvden gegeneinander
aufgehetzt und Püpeleien gegen die Organisierten traten ein und
waren an der Tagesordnung .

Hieran beteiligte sich auch wieder die sattsam bekannte Di¬
rektrice Freund . Um aber den Verbandsmitgliedern den Druck
der Besteuerung ganz fühlen zu lassen , kamen die Direktoren und
verkürzten die Arbeitszeit auf halbe Tage und nachdem dieses
2 bis 3 Stunden vorher angesagt war , sprachen sie die Kündigung
mehrerer Arbeiter aus . Darauf wurde eine Kommission vor¬
stellig , um einen Ausgleich herbeizuführen , damit alle in Arbeit
bleiben könnten ; dieses wurde aber abgelehnt . Die Arbeiter
hatten nämlich die Verkürzung der Arbeitszeit nur - mit der Be¬
dingung angenommen , daß alle in Arbeit verbleiben sollten ;
falls dieses nicht innegehalten würde , verlangten si; ausdrücklich
die Kündigung auf volle Arbeitszeit . Dies innezuhalten , wei¬
gerte sich die Firma ; sie will auch den Arbeitern keine Entschä¬
digung zahlen. Die Arbeiter und Arbeiterinnen sahen sich des»
halb veranlaßt , gegen die Firma klagbar zu werden. Aus dem
ganzen Verhalten der Firma ist ersichtlich , daß sie die Arbeiter
in der rücksichtslosesten Weise behandelt , zumal dieselben von
der Staatsunterstützung ausgeschlossen sind und hilflos dastehen ,
wenn sie ihre Verbandsunterstützung bezogen haben. Ob dieses
Verhaltens der Firma 'Bock u . Komp, stellen die Zigaretten »
Arbeiter und -Arbeiterinnen das dringende Ersuchen an die
Raucher, beim Bedarf von Waren nur solche Firmen zu berück¬
sichtigen, welche ihr Arbeitspevsonäl anständig behandeln und der
Not und den Verhältnissen Rechnung tragen ; letzteres tut die
Firma Bock u. Komp , nicht.

Fußballsport . Nach 14tägiger Pause nahmen am gestrigen
Sonntag die Ligaspiele ihren Fortgang und brachten über¬
raschende Resultate . Der hiesige F .- C. „Phönix " spielte auf
seinem Platze gegen „Alemannia " und gewann mit 6 : 0 Toren .
Halbzeit 2 : 0. „Phönix " hatte Anstoß und stattete gleich dem
„Alemannia "-Tore einen gefährlichen Besuch ab , doch schon im
nächsten Moment mußte auch der „ Phönix "-Torwächter ein-
greifen. Bei recht scharfem Tempo wogte nun das Spiel auf
und ab , ohne einer Partei einen zählbare !: Erfolg zu bringen .
Erst in der 35 . Minute konnte „Phönix " den Bann brechen und
das erste Tor erzielen , dem 5 Minuten später das zweite folgte,
während „Alemannia " trotz aufopfernden Spieles leer auSging.
illach der Pause trat die Ueberlegenheit der „Phönix "»Mannschaft
deutlicher hervor und 4 weitere Tore waren die Folge schöner
Kombination und guten Zusammenspiels . — Die anderen Liga¬
spiele brachten folgende Resultate : Freiburg -Stuttgarter Kickers
0 : 3, Pforzheim - „ Union"-Stuttgart 4 : 1, Sportsfreunde Stutt¬
gart -Straßburg 1 : 2. Der Stand der Spiele ist somit fol¬
gender:

Vereine : Zahl der
Spiele ge-Wonnen

utient*
schieden

ver.
loren Punkte

Karlsruher Phönix . . . . 4 4 — — 8
Stuttgarter Kickers . . . . 3 3 — — 6
Pforzheimer Fußballklub . . 4 2 i i 5
Karlsruher Fußballverein . . 3 2 — i 4
Stuttgart . Sportsfreunde . . 3 1 — 2 2
Stuttgarter Union - . . . . 3 1 — 2 2
Straßvurg . Fußballverein . . 4 1 — 3 2
Karlsruher Alemannia . . . 3 — i 2 1
Freiburger Fußballklub . . . 3 — — 3 —

„ Phönix II " gewann gegen „K. F .-V . II " 4 : 2. Der Karls¬
ruher Fußball -Verein spielte in Mannheim gegen die dortige
Fußball-Gesellschaft und gewann mit 6 : 2 Toren .



Seite 6. Dienstag , den IS. Oktober 1909.* In Barby bei Niagdeburg ist der Luftballon gelandet , deram Sonntag Nachmittag im Stadtgarten aufftieg . Die Landungerfolgte gestern Nachmittag 4 Uhr.
* Restdcnztheater. Daß die Leitung des Residenztheatersbestrebt ist, nur Schönes und Gutes darzustellen, zeigt auch dasneue Programm . Vor allem interessant und natrirgetreudargestellt ist „Die Austernzucht in Frankreich"

. Sehr lehrreichennd farbenprächtige Bilder zeigen „Ein Gestüt in Algerien " .Tie zur Darstellung gelangenden Dramen sind ebenso belehrendals unterhaltend . Ein warnendes Beispiel, wie unüberlegtesHandeln der Jugend oft so tiefgehende Folgen haben kann, zeigtdas ergreifende Drama „Das letzte Lied "
. „Der Einbrecher imKoffer" ist sehr spannend und gibt reiche Gelegenheit zum Lachenund befriedigt das erregte Gemüt durch den Schluß , daß das

Böse der rächenden Gerechtigkeit nicht entgehen kann. Groß¬artig schön und unsere volle Teilnahme erregend ist „ Die Fluchtdes Grasen von La Valetta "
. „ Das unterbrochene Stelldichein"

ist ganz geeignet, uns herzlich lachen zu machen . Besonders er¬wähnenswert ist, daß die einzelnen Bilder nach dem jeweiligenCharakter auf einem in der Technik vollendetsten Steinway -Mig-non-Klavier , sowie auf einem Auxetophon-Starkton -Grammo -phon begleitet werden , was für sich schon ein Kunstgenuß aller¬ersten Ranges ist, worauf ganz besonders Musikfreunde aufmerk¬sam gemacht werden.
* Fleischversorgung. Zu den Viehmärkten im städt.Viehhof wurden im Monat September 758 ( 1908 647 ) StückGroßvieh , darunter 232 ( 198 ) Ochsen , 124 (91 ) Kühe , 217 ( 193)Rinder , .185 ( 165 ) Farren und 5756 ( 5509 ) Stück Kleinvieh, dar¬unter 1704 ( 1350) Kälber und 4049 ( 4156 ) Schweine ausgetrie¬ben. Geschlachtet wurden 1102 (936 ) Stück Großvieh , dar¬unter 437 (331) Ochsen . 171 (124 ) Kühe, 256 ( 233 ) Rinder , 238

( 247 ) Farren und 5732 (5369 ) Stück Kleinvieh, darunter 2238
(1703 ) Kälber und 3097 (3353 ) Schweine. Außerdem wurdennoch 78 785 (67 804 ) Kilo Fleisch eingeführt . Die Vieh - und
Fleischpreise gestalteten sich folgendermaßen : Es wurdebezahlt pro Pfund Schlachtgewicht für Ochsen 77—82 Pf . (75dis 83,5 Pf . , Kühe 52—66,5 Pf . ( 55,5—67 Pf . ) , Rinder 77,5 bis81 Pf . (78,5—83 Pf ., Farren 65,5—70,5 Pf . ( 67,- 72 Pf . ) .Kälber 86—98 Pf . (81—93 Pf .) und Schweine 77—79 Pf . (67bis 69,5 Pf . )-, während sich nach der Anmeldung derMetzgerinn-ungdas Fleisch pro Pfund im Verkauf wie folgt stellte : Ocksenfleisch80—84 Pf . ( 84—88 Pf . ) , Rindfleisch 76—80 Pf . ( 80—84 Pf .) ,Kuhfleisch 50—60 Pf . ( 56—64 Pf . ) , Kalbfleisch 86—90 Pf . (80bis 86 Pf . ) und Schweinefleisch 84—96 Pf . (76—86 Pf . ) .

keim vom Lage.
Die Berufs - und Gewerbevcrhültnifse der Groststädtr.Das soeben erschienene Heft 1' des Bandes 207 der Statistikdes deutschen Reiches enthält die grundlegenden Ergebnisse der
Berufsstatistik für die Großstädte des Reiches insgesamt und fürjede der 42 Großstädte, d. h. der Gemeinden mit 100 000 undmehr Einwohnern .

Das Heft stellt die Gesamtbevölkerung der Großstädte nachHaupt- und Nebenberuf dar unter Ordnung nach Berufsabtei¬lungen , -gruppen und -arten und unter Scheidung der nachge¬wiesenen Berufe nach der sozialen Stellung darin als Selbst¬ständige , Angestellte oder Arbeiter . Die Ergebnisse für die Groß¬stadtbevölkerung werden somit in entsprechender, jedoch gekürzterWeise wie die für die Bevölkerung des Reiches im ganzen ge¬geben .
Die Gesamtbevölkerung der 42 Großstädte des Reiches zu¬sammen betrug 1907 11,79 Millionen gegenüber 7,03 Millionenbei der vorhergehenden Berufszählung 1895 . Das ist eine Stei¬gerung des Anteils der Großstädter an der Bevölkerung desReiches von 13,58 v . H. auf 19,11 v . H . Von den 11792 019 Per¬sonen in den Großstädten waren 4 982 563 hauptberufliche Er¬werbstätige stnd 701 584 Berufslose , zusammen 5 684147 Er¬werbstätige und Berufslose , denen sich 6107 872 Angehörigeohne eigenen Hauptberuf und häusliche Dienende im Haushaltder Selbständigen angliedern . An Berufszugehörigen (d. h . Er¬

werbstätigen mit den von ihnen ernährten Dienenden und An¬gehörigen) entfielen in den Großstädten insgesamt nach derneuesten Zählung 6 089 282 Personen auf Industrie einschließlichBergbau und Baugewerbe, 3 065 381 auf Handel und Verkehr,1142 230 auf die Klasse der Berufslosen , 1020 808 auf 'die denöffentlichen und freien Berufen einschließlich Heer und Flottezugehörigen Personen , sodann 834 154 auf Lohnarbeit wechselnderArt und — als kleinste Gruppe — 140 074 auf Landwirtschaftund Gärtnerei . Werden die großstädtischen Berufszugehörigenjeder Derufsabteilung in Beziehung gesetzt zu den Berufszuge¬hörigen der einzelnen Berussabteilungenn im Reich , so zeigt sich,daß in Großstädten ermittelt wurden 23 v. H. der von der Indu¬strie ernährten Reichsbevölkcrung, 37 v. H . der dom Handellebenden und 42 v. H. der zur Lohnarbeit wechselnder Art wiepersönlicherDienstleistung gehörenden Personen . Für die Schichtder zu den öffentlichen und freien Berufen gehörenden Personenbeträgt der Anteil der Großstädte 30 v. H ., für die Klasse der
Berufslosen 22 v . H.

Stuttgart , 18 . Okt . Strafkammer . Wegen eines nichtalltäglichen Betruges hatte sich die 28 Jahre alte Maschinen-
meitersehefrau W . zu verantworten . Die Angeklagte, die hierin einer Wirtschaft als Kellnerin beschäftigt war , unterhielt miteinem dort verkehrenden Gast ein Liebesverhältnis , das , wie ihmdie W . eines Tages betrübt gestand, nicht ohne Folgen gebliebensei. Der künftige Vater , der übrigens nicht wußte , daß die Ge¬liebte verheiratet war , glaubte mit dem Geldbeutel zugleich seinGewissen erleichtern zu können und opferte ihr seine Ersparnissein Höhe von 1500 Mk. Später erzählt« die W. dem Geliebten,daß sie mit ihrem Mann in Scheidung lebe , so daß der ehelichenVerbindung des neuen PaareS nichts im Wege stehe . Die An

geklagte fuhr zunächst nach Karlsruhe und teilte dem Geliebtenvon hier aus ihre Nieedrkunst mit. Alsdann siedelte die Ange¬klagte nach Mannheim über , wo sie angeblich Stellung nahm.Stach geraumer Zeit stiegen dem „ glücklichen Vater "
doch Zweifelob der ehrlichen Handlungsweise der W . auf . Seine Nachfvr

schungen führten denn auch zu einem überraschenden Ergebnis .Nicht nur , daß die Angeklagte in Mannheim mit ihrem ahnungs¬losen Ehemann zusammen lebte — auch die ganze Geschichte vonden angeblichen Folgen des Verhältnisses und ihrer Niederkunftstellten sich als erdichtet heraus . Auf die Anzeige des Geprell¬ten wurde die falsche Braut in Untersuchungshaft genommen,wobei noch ein weiterer Betrug an den Tag kam . Das Gerichtverurteilte die Angeklagte zu einer Gefängnisstrafe von 9 Mo¬naten 15 Tagen , sowie 3 Jahren Ehrverlust .

stistsen -verablung.
Das „Volksblatt für Halle" veröffentlicht das Gehalts¬budget einer gröhern Versicherungsgesellschaft, der „ Iduna ",für 1908. Das interessante kapitalistische Dokument enthältfolgende Lohnskala:
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18 m a 1300 23 40016 ä 1200 19 200
13 „ a 1100 14 300
19 „ a 1000 19 000
5 ä 800 4 000

31 a 720 22 320
29 a 660 19140
81 a 600 48 600

287 Beamte . 363 560 M
6 Aufsichtsratsmitglieder 66 187,71 M Tantieme .Bei der wohl kaum zutreffenden optimistischen Annayme,daß der Generaldirektor an 300 Arbeitstagen je zehnStunden tätig sei, erhält er bei seinen 54 000 Mk . proStunde achtzehn Mark , also denselben Lohn, den die19 Beamten mit 1000 Mk . Jahresgehalt pro Woche beziehen,und 5400 Mk . mehr als die 81 Beamten der letzten Kategoriezusammen. Die vier Direktoren bekommen ungefähr so vielwie die 146 Beamten der vier letzten Stufen . Direktion undAufsichtsrat, zehn Mann , stecken denselben Betrag (rund 160 000Mark ) in ihre Taschen, d . i. annähernd so viel, wie die 212 An¬gestellten der letzten acht Gruppen erhalten . Bei einer nuretwas gerechteren Bezahlung könnten die vier Direktoren mit40 000 Mk . befriedigt werden — gewiß schon anständig — , wo¬durch 53 000 Mk . gewonnen würden , und für die 6 Aufsichtsräte,die doch nur ihr eigenes Kapital verwalten , wären für die paarVersammlungen (Spesen werden noch extra bezahlt) je 1000Mark auch reichlich genug , so daß von diesem Posten 55 000 Mk .gespart würden ; macht insgesamt mit den überflüssigen 53 000Mark an die Direktion : 108 000 Mk .
Mit dieser Summe könnten die sämtlichen Bediensteten mitweniger als 1500 Mk. Jahreseinkommen (221 an der Zahl ) umnahezu 5 0.0 Mark a u f g e b e s s e r t werden . Richtig ver¬teilt , könnte also jeder derselben ziemlich anständig bezahlt wer¬den und nähme man noch einen Teil des unverhältnismäßighohen Gewinnes dazu , so könnte jeder Angestellte sogar ganzanständig bezahlt werden . Aber in unserer kapitalistischen Ord¬nung erhalten überall — nicht bloß bei der Iduna — einigeWenige unverdient hohe Gehälter und Entschädigungen unddas Gros muß sich mit Schundlöhnen begnügen. — Wielange noch?

Neuerte Nachrichten .
6in Protest .

Die Unterzeichneten glauben sich mit allen selbständigenDeutschen einig in der Empörung über den an Ferrerverübten Justizmord . Wir halten die Kulturgemein -
schaft aller freien Denker, gleichgültig welcher Rasse ,welchen Berufs , welcher Richtung, für illusorisch , wenn
sich nicht alle zu einem einmütigen Protest gegen dieBluttat spanischer Willkür erheben.Wir bitten jeden unserer Landsleute , der unsererMeinung ist, sich uns anzuschließen . Diese Kundgebungwird mit den Namensunterschriften den geeigneten Stellenin Madrid übermittelt werden.Tie Verlagsbuchhandlung S . F i s ch e r , Berlin W . 57,ist erbötig, die Unterschriften entgegenzunehmen.Lujo Brentano . Richard Dehmel . Ernst Haeckel .Gerhard Hauptmann . Max Liebermann .Julius Meier - Graefe .

Sin ßombenattentat .Paris , 18 . Okt . In der vergangenen Nacht, ™.gegen die Kathedrale von Nancy ein Bomben- Atte»verübt . Durch die Explosion der Bombe wurdenreiche Fenster zertrümmert . Die Mauern derzeigen Spuren von Kugeln . Die Bombe bestandeiner mit Pulver und Patronen gefüllten Blechbi, !,Personen sind nicht zu Schaden aekommen . Vom llva»jdes Attentats fehlt jede Spur .

Sine Rede jaures .
Paris , 18. Okt. Jaures hielt gestern in Vie ^eine Rede über die sozialistische Aktion . Die sozialistj »Partei , so führte er aus , ist keine diktatorische PgIhre Lehre verleiht den Lebensinteressen der gx,Mehrheit der Nation Ausdruck . Garantieen gegenGewalt sind vorhanden in der Organisation der Sv,kate . Redner wies auf die 500000 sindicirten Arb»Englands hin, welche die englischen Grubengesellschal,ohne Kampf gezwungen haben. Jaures will, daß bie ,faiute Macht des Kapitalismus zu Gunsten der Org,sationsarbeit verwendet werde und erklärt sich fceret , nitReformen zu unterstützen , welche die Leid^des Proletariats erleichtern können . Japtadelt die Rede des Kabinetschefs Briand in Per zuund wirst ihm vor, die Reform nur nach und nach duführen zu wollen. Er verlangt im Gegenteil die Lführung von durchgreifenden MassenreformiBezüglich der Frage des Budget -Difizits erkläit Jiuhdie Regierung werde die Wahl zwischen dem brut,Mittel , welches von Deutschland angewandt wurdefür 500 Mill . M . neue Steuern einzuführen und jenglischen System , welches die neuen Opfer , die von ,Steuerzahlern verlangt werden, mit umfassenden soziü,Reformen vereinige, haben . Er fordert die Republik^auf, sich im Interesse des Landes und der ganzen Amit der drohenden Gefahr zu beschäftigen und drückt !Hoffnung aus , das republikanische Frankreich werde »Initiative ergreifen. Jaures befürwortet schließlich $ edleihung politischer Rechte an Frauen .

Wenn der blutbefleckte Zar reist .Mailand , 18 . Okt. Zur Sicherheit des Zaren weraußerordentliche Maßregeln getroffen. Die GarnisonTurin wird um 5000 Mann Karabiniers und 61Mann Polizei verstärkt.
' Die Linie Bodena -Racco»wird von Truppen und besonders Racconigizahlreichen Geheimpolizisten bewacht werden.

^ Luisens!* 28
UolKsfreimd-Bncbbandlung

Unentbehrlich bei der Agitation für die Parteigenossen!das „Handbuch für die Landtagswahlen 1909" von W. KokPreis gebunden 60 Pf ., broschiert 40 Pf . ; nach auswärts 101Porto beifügen.

Briefhasten der Redaktion .
Durmersheim . Warum denn keine Angabe der Zahlauf unsere Liste entfallenen Stimmen ? Much die Zahl der ngewählten oder wiedergewählten Bürgerausschußmitgliederteresfiert . In solchen Fragen muß das Parteiorganunterrichtet werden.

Quittung
Zum Wahlfond find weiter eingegangen : Liste Nr . 58 lRückert 10 Mk. (Dr . Schwenninger -Stiftung ), gefamein der „Eiche" 1,80 Mk., von T . 50 Pf . , von L. 3 Mk. , Del !̂fammlung im „Apollotheater" 45,31 Mk. Bisher quitt»1622,49 Mk ., insgesamt 1683,10 Mk.Weitere Beiträge nimmt entgegen

_ Der Kassier: Brandel , Maienstraße 1.1

Geschäftliches .

Bekannt für preiswertund solid sind ]
Damenkleider - 1

Carl Büchle, ]
Stoffe , Seidenstoffe
und Besätze der Firma
Inh . A. Schuhmacher , Kaiserstr . 149 , Telefon 1931 . J
==== = Muster jederzeit franko zu Diensten.

3findel>
holz

großer f A ,Bündel

Union-
Srihets
7 Stück IQ

i 3 ticjd *
kohlen I

| 2 Pfd .-Paket J § ^

empfehlen 5102 I

Pfannkuch &Co,
6 . m . b . U .

in den bekannten
Verkaufsstelle ».

2 guterhaltene Damen -
Winterjackets , kurz, sind zu¬sammen für 11 Mk . zu verkaufen
(das schwarze 7 Mk ., das Helle4 Mk . ) Lefsingstr . 7« , HL r .

Heute il.Morgci> I
P treffenfür uns die letzten MI

großen Sendungen

ein 4396

per Pfd . 23 Pfg .
bei Kistchen ca. 18 Pfd.
19 — 18 *

/z Pfd .
Wiederverkäufer wollen
Offerte direkt in den

Geschäften einholen. I

j Luger&Filialen
Durlach .

schöner, wenig
gebraucht, bill.

zu verkaufen Uhlandstr . 18,2 . 1.

HU^üppurrerstr . 84 , pari., >
ein gut möbl. Zim «

sofort billig zu vermieten.

Imitat
mit wa
gestricl
{forma
Nonna

Tl
Ringell

mit ,

Norma

Standesbuchausrüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote am 15. Okt . : Anselm Martin von EtzenutBäcker hier, mit Bertha Luppold von Jöhlingen . Herma«Buhler von Straßburg , Kaufmann hier, mit Elisabeth Günthervon Mosbach. Heinrich Ehhalt von Straßburg , Bildhauer hi«,mit Wilhelmina Roth von Mörschied . Christian Ecker von Oba-

lengenhardt , Kaufmann in Pforzheim , mit Josefine Müller trHayingen.
Eheschließungen vom 16. Oktober: Ludwig RieS va>

Neckarbischofsheim , Bahnarbeiter hier, mit Lina Englert v«Schillingstadt . August Henkenhaf von hier , Eisendreher hiermit Helene Rüssel von Iffezheim. Bernhard Hielscher von Goü-
schau, Packer hier, mit Friederike Reuß von Stuttgart . FriedrÄKirstätter von HeinSheim, Wagenführer hier, mit FriederikeZiegler von Glatten . Fridolin Geiler von Durlach, Diener hietmit Anna Kull von Herrenalb . Oskar Maier von hier, Tier¬wärter hier, mit Rosalinde Johmann von hier. Karl Gau von hier,Mechaniker hier, mit Lina Weiler von Durlach. Josef Müllervon Plittersdorf . Bahnarbeiter hier, mit Barb . Billharz von Münch -weier ; Karl Sieben von hier, Schneider hier, mit Marie Prüller vm>
Ingolstadt . Julius Egenberger von hier, Schriftgießer hier, mitElise Dünner von BaseL Georg Krimmer von Eiersbeim -Kutscher hier, mit Berta Weber von hier. Heinrich Stamme!von Möckmühl, Bahnarbeiter hier, mit Elisabeth Aheimer vo»
Möckmühll Jakob Fleig von Gutach, Bahnarbeiter hier, mitMagdalene Bubenhofer von Sasbachried . Alfted Kircher vo»^Stuttgart , Metallschleifer hier, mit Marie Stirmlinger von hier-

Todesfälle . 15. Oktober : Augustin Hörner , Lokomotimführer a . D ., ein Ehemann, alt 48 Jahre ; Karl Vier, Taglöhner,ein Ehemann, alt 47 Jahre ; Wilhelm Gamer , Taglöhner , ledig-alt 22 Jahre ; Heinrich , alt l Monat 15 Tage, Vater Ka»
Kempf, Kutscher ; Friedrich, alt 11 Monate 1 Tag, Vater AugustStopp , Händler.
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mal - UnterwSsche
3 Grössen

Vorder- und Achselschluss
Stück

®gp- Sehr billige Preise .
Qualität 1

3 Grössen

3 Grössen

98 J ' 5 l30

stück 80^ 90 4

Stück 85 <3 98 g l
10

Qualität 2
solide Qual.

J20 J
35

|
50

95 , r 120

Qualität 3
wollgemischt

|
65

|
85

2
05

2

. Qualität 4 Qualität 5
per gern. Wolle extra schwere hochwollige Qualität
45 2

70
2

95

J20 J35 J55 J50 |
70 190

2
@5

2
"

32
s

|
9o

2
15

2
40

|
25

|
35 j50

Damen-Hosen
Imitat Paar 98 J ) 1 - 10
mit warmem Futter
gestrickt

1 .50 1 .65
1 . 15 1 . 25

Normalqualität 1 . 40 1 . 55 1 . 65
Normal-Reformfagon 2 .70 3 . —

Imitat-HOSßn , 3 Grössen
85 1 — 1 . 15

mit warmem Futter
1 .45 1 . 55 1 .65

Kamelhaarfarbig
1 .80 2 .05 2 .3 »

2
?0

jJIO g55

Mädchen -Hosen
Normalqualität , geschlossene Form,

7 Grössen , 40 bis 70 cm

90 ^ bis 1 .40 Jt .

Kiedsr - Untertrihofs
Trihof-tlnferfalllen

Ringeltrikot und uni 4 AA 4 an
mit warmem Futter Ketw

Normalqualität , 3 Grössen
^ ^

J55 |
70

|
85 2

° 5 2
30

Oeslrichte Hosen
weiss und farbig, 901 .— 1 . 15
extra schön nahtlos 1 .45 1 .60 1 .70

ohne Naht mit verstärktem Gesäss
2 .45 2 .70 2 .90 .

Imitat, 75— 120 cm lang Stück 85 75 85 95 1 *05 1 . 25 1 * 35

Normalqualität, 60 —110 cm lang , Stück 72 80 90 98 1 *05 1 *16 1,20 1,90 1,48

Gestrickte Eorsetts
alle Weiten mit Träger
Stück 98 H 1 .30 tM

Ia . Qualität z . Knöpfen 2 .45 3 .25
zum Schnüren ohne Träger 2 .30

Wollene Korseffsehoner
mit langem Aermel, Vorderschluss

weiss n . beige Mk. 1 . 10 1 .55
tailliert Stück 1 .70
extra gute Qualität 2 .10 2 .45
für Mädchen, 0—9 Jahr 1 . 15

Klnderlelhchen
gestrickt , wehs und beige

6 Grössen

Stück 38 bis 48 4

Farbige
mslands - Röcke

Beinkleider
lamenhemden

»IM m • ■ m m ■
^

Wäsche
ans guten, einfarbigen u . ge¬
streiften Velour mit gabogtem

Volant, völlige Weite

grösstenteils
dazu passend

aus gewebt .u . bedruckt. B . -Wollflanellen ,
völlig weit u . lang mi1i»Vorder- u. Achsel¬
schluss mit Spitzen u . Bogen bes . Stück

IZS iS

J30 J50
170

2
&0

2
ans gutem weissem Finet

gehegt oder mit Stickereivolant
[7S

4T0 ISO
Jl

aus weissen *in ;gerauhten
Cöperflanellen .B l

195 OZ5 145

Geschwist . Knopf
total ■ ifrtirt Drr Lchmikde
Verwaltungsstelle Freiburg i . Br.
Mittwoch, den 20 . Oktober , abends 8 Uhr, im „Ele

Uten", NiemenSstratze , 5415

[fätl § lh« iki> k-NklsiiiWlii»s.
Tagesordnungr

Dir Vttb 'sskrungrn drr beruflich - wirtschastlichr« fäge
und tue Krstrebunge« drr Arbeiigrbrrnerdäude .

Deferent : Verbandsvorsitzender 8 a n g e - Hamburg .
Zu zahlreichem Besuch aller Interessenten ladet ein

Are Ortsverwaltung.

tal . 128 . 2> Luisenstrasse 28 Tel . 128.

r Gsschäits-Emnfehlung.
Den Parteigenossen , Vereinen , Gewerkschaften u. Freunden

Böserer Saciie zur Nachricht , dass wir im Hause Luisenstr . 28
»s^ere Buchhandlung mit der Wohnung unseres Kolporteurs
T» eint haben.
y Die Lieferung sämtlicher Literatur erfolgt durch unseren
Importeur und die Trägerinnen des Volksfreund an Vereine u.

nvate frei ins Haus .
* Bestellungen Geldsendungenusw. sind an unsem Kolporteurr' Njtschky , Luisenstrasse 28 , part . zu richten .

wir führen sämtliche Schulartikel und Schreibwaren
ach Vorschrift , worauf wir besonders aufmerksam machen .

x
QSb Verwaltung der Buefitiandiung .

NB . Die Bibliothek des soz . Vereins ist gleichfalls
b f er Buchhandlung untergebracht und werden jeden Dienstag

Donnerstag Bücher an die Mitglieder ausgegeben .

Allgemeiner Deutscher
Versicherungs -Verein

in Stuttgart
Auf Gegenseitigkeit.

Gegründet 1*75.
ttatu GaraoU« der Stuttgarter

Bit - äst BäckTM«leluroBej-4ktlssg0i«ll3Cliaü.
Kapitalanlage

über <5$ Millionen Mark .

Hafi|iflieht-,UnfeH-,
Lebens*

Versicherung.
Geeamtverslcherungsstand :

770 000 Versicherungen .

Zugang monatlich ca . 6000 Mitglieder.

000 rertreter
überall gesucht .

Prospekte kostenfrei durch J
Fr . Hämmerle , Subdirektion
in Karlsruhe , Gartenstr . 44 a

Telefon 518 . 5404i

sut
Zimmer,

möbliert , zum Preise von

5342 ^ ^ erderstr . 87 , S . St . rechts .

5 ®. auf 1. November zu ver-
L «°n. Tcherrstr . 4 , 4. St . r .
Aas »n»»str. » 3 , 8. St . ist
^ lowrt ein möbl. Zimmer zu
knieten . 5S«2

ist ein freund! , möbliertes
Zimmer sofort oder 1 . November
billig zu vermieten. 5297
/Jkchützenstr. 67 , 2. St . l. , ist
nJ ein freundlich mdbliert

Mittlerer Verein in der Nähe
bei Karlsruhe (Mitglied des
Arbeitersängerbundes ) sucht auf
sofert einen tüchtigen zuver¬
lässigen 4899

Dirigenten .
Offerten sind unter R IOO

an die Expedition dieses Blattes
zu richten .

ein freundlich mbblierte -
Zimmer auf 1 . Novbr. billig zu

12 vermieten.
werden fortwährend angekauft
5017 Erbprtnzenstrasie 21 .

Wödliertes J\mtx
ist sofort oder später billig zu
vermieten 6414

Werderstratze IOO , 4 . St . r.

gu verkaufen :
Neuer polierter Schrank 35 Mk.

schönes komplettes Bett, 50 Mk.,
poliert . Vertikow, 32 Mk. 5412

Ühland strafte 12 . Part
l >urlach .

Freundl . heizb . Schlafstellen
sofort oder später billig zu verm .
bei Grüftner , Moltkestr . 6,111. 1.

X Kohle « . $$
Zn Smnmerpreisen sass

offerieren wir unsere anerkannt

prima erstklassige Ware.
Prima Nuftkohlen I u . II sorgfältig gesiebt ü Ztr . M 1 .35

„ Nuftkohlen III „ „ „ „ . 1.30
„ Briketts . „ » 1. 15
„ Fettschrot . » » 1.10
„ Anthrazit . » » 1.00
„ Anthrazit - EiformbrikettS . » » 1.40
„ Rnhrnuftkohlen . » » 1 .30
„ Anfeuerholz . h Ztr . 2 Körbe * 3 .00
„ Schwartenholz . . „ » » » 1 .50

in besten Qualitäten , bei 5 Zentner - Abnahme frei vorS Haus .
_ Frei Keller per Zentner 5 Pfg . mehr, gegen bar .
BV Wie garantieren für volles Gewicht .

ZyiAkatsreiks Kohlen - Kontor
Ludwigshafen a. Rh.

G . m. b. H. , Abt. Karlsruhe » Carl Ries .
Ab 1 . Oktober befindet sich unser Bur eau

AM" ScheffelstFasse 64 . MA
Lager : Wcstbahnhof , Heustraße .

. . 1- Telephon Nr . 3044 . ;;;

Stanüezbucv-urrüge der Staat Durlach.
Geburten vom 6. bis 13. Olt . : Karl , Vater Karl Wacker,

Landbriefträger . Karoline Frieda , Vater Friedrich Karl Liede ,
Fabrikarbeiter . Ludwig Paul , Vater Ludwig Wilhelm Oster¬
meyer , Schlosser , Ernst Gottlob , Vater Gottlob Friedrich Wille ,
Geschäftsreisender.

Eheschlietzungen v. 9. bis 12. Okt . : Wilhelm Lehmann,
Schmied , von Unierharmersbach , Amt Offenburg , und Magdalena
Bernhard , Dienstmädchen von Baisingen, Oberamt Horb, Würt¬
temberg, Josef Heinrich Krug , Sergeant , von Klein-Kreidel, Kreis
Wohlau, Schlesien , und Maria Karolina Hauck, Kleidermacheriu
von Durlach, Johann Christian Dreher , Fabrikarbeiter von Holz¬
bronn, Oberamt Calw, Württemberg , und Hermine Engster, Büg¬
lerin von Hagsseld, Amt Karlsruhe .

Sterbefülle vom 9 . bis 14 . Okt. : Anton Alfons Wilbelm,
Vater Nikolaus Hertweck , Elektromonteur , alt 10 Wochen. Adolf
Philipp Wentz, Privateur , Witwer , alt 71 ' /. Jahre . Auguste Dill,
ledij , Privanere , alt 85 Jahre .
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Settel

Noutag bis Llittvoeb Im Lichthof Soweit Vorrat

Schuh - Waren
6410

n

Schftallenstiejel, Xame!haar-*irt
angenehm und haltbar im Tragen , Filz - und LedersohleKinder Mädchen Damen Herren22/24 25/2627/30 31/35

g1 .75 1 .95 2 .35 2.65
Schuhe , Kamelhaar -Art Herren

2 .45 Damen2.15

TttZ' SetmaUenstiefel
Kinder

$2/24 _ 25/29
Mädchen

30/35

i

mit Filz - und
Ledersohlen

Damen Herren
T25 1.45 1.75 2 *15 2 .45

Herren DamenFÜZ-SChnallenSfiefBl mit Friesäfutter und Absatzfleck 3.65 Z.95
Fi !Z "SChn3llßnSfiBf6lL »derbesatz,Friessfutter,Absatzfleck4 .50 3 .BS

Ein Posten diverse
Kinder- FUZSChUhB mit und ohne Ledersohle, Grösse 19/24 95 H
Klnder-FIlZStiBfel , Lederspitze und Ledersohle, Grösse 19/24 1.25

KinderstiefelBoxcalf
| breite Form

21/24
2.95

25/26
3.45

27/30 31/55
4 .50 5.50

Damen -
Damen-
Damen-
Damen
Damen-
Damen-
Herren-
Herren-

Hausschuhe.
Ledersohle und Lederfleck

FilZhaUSSChUhe ~ederspitze, Ledersohle und
Plüscheinfass

FllZtUChSChUhe, verschiedene Farben
biegsame Ledersohle

warm gefüttert

Paar 95 ^

Paar 1*25

1.95
1.50

2.50
Paar

feste Ledersohle und Absatz

Filzniedertreter
-Lederniedertreter
LederhaUSSChUhe , feste Ledersohle und Absatzfleck 2.50
Hausschuhe , Filz - und Ledersohle i .95
Ledersciiuhe, warm gefüttert 2,95

namonetiofal geschiedene Ledersorten , mit und ohne Lack -UultlCIlullulul , kappe , moderne Formen “

Herr8nSti6f6l ? oxca ^ undChevreaux , bequeme Formendauerhafte Ausführung

Paar

Paar 8.75

Hermann Tietz

Schafwoll. Soeht
I Handgestr ., Paar
Rtch . Pahr ,
fabrik , Kronenstr . ^

oan

43 . Sandtagswahtkreis .

(Weststadt' jRühlburg>Gr&nurinhel).
Mittwoch den 20. Oktober , abends V-9 Uhr, findet imSaale der „ Drei Linden " (Mühlburg )

öfrntl WithlnoechmmlNz
6400

statt. Tagesordnung :

Me neuen Stenern niii) die Fsndtnssmnhlen .
Referenten : Reichstagsabg . Karl Hildenbrand und

Arbeitersekretär Albert WiM , Kandidat der sozialdemokrat. Partei .Zu dieser Versammlung laden wir die Wähler der Weststadt freund-
lichst ein . Bas sczialdemokr . Wahlkemitee .

Mittwoch, 20 . Oktober , abends halb 9 Uhr,in der „Festhalle "

Oeffentliche
Aäbler - Versammlung

Thema :
1. Re neuenSteuern u. die poUtisebeLage

Referent : Landtagsabgeordneter Heymann -Stuttgart .
2. Unsere Legner im Vablbampfe

Referent : Redakteur Anton Weitzmann -Karlsruhe .
3. Re kommenden Landtagswabien

Referent : Unser Landtagskandidat Friedrich Weder .
Hierzu laden wir sämtliche Wähler freundlichst ein

Das stMidemokratische Wadikomtee .
6416

Königlich RumänischerCircus Sidoli
Festplatz Karlsruhe Festplatz .Heute liicnitag , 19 . Oktober , abend « 8 >/« Uhr .

Cala - Sporf - Elite- Varsfellung.Ehren -Abend des Direktor « Ce «ar Midoli .
Mehrmaliges Auftreten des Direktors mit über- 100 der best dressierten Hengste 100 . -Gala -Uniformen . Gala -Geschirre . Gala-Kostüme.Ausserdem enthält das Programm 18 Elite - Nummern 18 .Mittwoch S Vorstellungen S , um 4 Uhr nachmittags und81/. Uhr abends . — Mittwoch nachmittags bedeutend ermässigtePreise für Gross und Klein auf allen Plätzen . 6413Letzte Vorstellung : Freitag , den 22. Oktober , 7 TJhr abends .

Kosen
in bekannter Güte,

nur aus guten Stoffen
verarbeitet,

empfiehlt

Gatterthum
Kronenstrasse 31
neben Metzgerei Hensel .

Rüppurrerstr . SS , 3 . r . 5383

Kindttdettstklie
für nur 12 M . zu verkaufen .E. Werner,
Schlossplatz 13 , pari , rechts ,
Eingang Karl Friedrichstratze .

Fahrräder !
neu mit Torpedofreilauf werden

äutzerst billig abgegeben .
Auktions -Geschäft

Hardtstrahe L7 . 6884

garant . rein ,
J » zu verkaufen .

Gerwigstr . 8 , 2. St . IkS . 5408

S- litMrer WatitM
zu verkaufen 5392

Martenftraste 1 , Hth . 4 . St .

M»st- «. WcinWkr
neu und gebraucht , find zu ver¬
kaufen . 4837
Küfer, und Köhlerei Zink,

Effeuweiustraße SO ,
früher Waldhornstrahe .

^
leb habe mich in Dnrlach als

j

| Rechtsanwalt j
K niedergelassen . 5282 JI friedrieh Quttenberg !
^

Rechtsanwalt beim Gr . Landgericht Karlsruhe .
|ITelefon : No. 127. Geschäftszimmer : Leopoldstr. 6 . •

Badische

Geld-Loffei.I Ziehung garant . 30 Oh

44GOO
Hauptgewinn

20000
2927 Gewinne

2400t
Strassbg. Lotterii
z. Hebung der Pferdea

40000
Hauptgewina10600

Weitere Gewinne

30000
I Ziehung sicher 13 . NbtvI
Lose beider Lott . a Uti
II HOJi . Porto o.Listeje30fl
empf . Lott . - Untemehm .|

J. Stürmer, ,
Strassburg 1. L , Lmjestr .lll |
InKarlsruhe : CarlGOti
Hebelstr . 11/15 , Gebi
Göhringer , Kaiserstf

| L .- Michel u. H . Meyfe/I

M

Fstterderstratze 78 , 44
ein einfach müßt ,

an einen soliden Arbeiter (
ob. auf 1. November zu Bern

tmter den «idea
Margarine - Marken smd

unstreitig die als Ersatz für fein
r Naturbutter sieb bei den Hausfras»einer sprichwörtlichenBeliebtheiterfreuenden]Van den Bergh ’scher» Marken

Vltello u. Clever*5tolz
da sie in Bezug auf ihren Buttercharakter. ihren köstlichen TTrnrTaaarl ■•und ihr seinesAroma vonbester Molkereibutternichtzu unterscheidensnil

Erhältlich in allen besseren Kolonialwaren -Geschäften.

3 di nnrdf
an Ihrer Stelle sofort einen Versuch mit
„Kathreiners Malzkaffee "

machen, der sich
seit 20 Jahren als bekömmliches, wohl¬
schmeckendesund billiges Getränk überall
bewährt hat und heute von Millionen
Menschen täglich getrunken wird.

fit.

- Kulgabe :
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Bchuppê is.— Erfolg ltnyio
Zu haben in 1

Drogerien . J

labhäng"
dem E

Zoll
Wen
lLeine \
Mgleii
' unsere
gearbei

3
!b
%

Unser \
und v.

Ar all'
durch 1
schwarz

r

ünn<


	[Seite 148]
	[Seite 149]
	[Seite 150]
	[Seite 151]
	[Seite 156]
	[Seite 157]
	[Seite 158]
	[Seite 159]

